
Proletarier aller Länder, vereinigt euch!

| Trauiidsclrnft
Tageszeitung der sowjetdeutschen Bevölkerung Kasachstans

— — ------—------------------------------- ------- ------------------------------------------------------------------------------------------ _>
Erscheint Seit I.Januar 1966 ♦ Donnerstag, 17. Februar 1983 Nr. 34 (4 412) + Preis 3 Kopeken

Auf dem Weg zum Feld
Das Alma-Atacr Werk „Por- 

sehen“ ist in den letzten Jahren in 
der Produktion von Ersatzteilen für 
Traktoren- und Großraumwagen­
motoren zu einem führenden Be­
trieb der Branche geworden. Es be­
liefert den gesamten Maschinen­
park der Gebieten des Fernen 
Ostens. Sibiriens und Mittelasiens 
mit Kolbcngruppen. Hier spricht 
man mit Stolz davon, daß jedem 
Kilogramm Kasachstaner Getrei­
de, usbekischer Baumwolle, in je­
dem Kubikmeter sibirischen Holzes 
auch ein Teilchen der Arbeit der 
Maschinenbauer steckt.

In den Jahren des zehnten Plan­
jahrfünfts wurde im Werk eine 
technische Rekonstruktion unter­
nommen — es wurden neue Hallen 
gebaut, etwa 20 000 Quadratmeter 
Produktions- und Aufenthaltsräu­
me fcrtiggestcllt sowie neue halb­
automatische Straßen montiert und 
in Betrieb genommen. Im Ergebnis 
hat sich der Produktionsumfang in 
den Jahren des Planjahrfünfts um 
mehr als die Hälfte vergrößert, die 
Arbeitsproduktivität ist um 31 Pro­
zent gestiegen, sämtliche Vertrags­
verpflichtungen werden termin- und 
qualitätsgerecht cingelöst.

In diesem Jahr wird man hier 
1 700 000 Kolbengruppen herstellen. 
Um jedoch zur Erfüllung des Le- 
bcnsmittelprogramms maximal bei­
zutragen, muß das Kollektiv die 
Produktion von Kolbengruppen 
noch mehr steigern und zugleich 
ihre Zuverlässigkeit erhöhen.

80 Prozent seiner Erzeugnisse

KOKTSCHETAW. Wie geplant, 
haben die Mechanisatoren des 
Thälmann-Sowchos die Schneefur­
che auf 20 000 * Hektar gezogen, 
aber die Arbeit auf den Feldern 
wird fortgesetzt. Wie auch früher, 
sind leistungsstarke „Kirowez“- 
Schlepper in zwei Schichten 'einge­
setzt, um die Schneefurche zum 
zweitenmal zu ziehen.

Die Gruppenorganisation der 
Arbeit, das Bestreben der Men­
schen, für die Ernte einen großen 
Feuchtigkeitsvorrat zu schaffen, si­
chern eine hohe Leistung der Ag­
gregate. Die Schichtnormen wer­
den von jedem Traktoristen Über­
boten. M. Wolkow, M. Karimow, 
O. Kussainow, F. Schröder und 
A. Görlitz haben je 3 500 bis 
4 600 Hektar gepflügte Schneeffä- 
chen auf ihrem Konto.

UST-KAMENOGORSK. In der 
Vortriebsbrigade von W. Schesta­
kow aus dem Bergwerk „XXII. Par­
teitag der KPdSU“ ist die Arbeits­
produktivität im Vergleich zum er­
sten Jahr des elften Planjahrfünfts 
zweifach angestiegen. Der Erfolg 
wurde durch die exakte Arbeitsor­
ganisation, die Meisterung von art­
verwandten Berufen und die ratio­
nelle Nutzung der Arbeitszeit er­
zielt.

Der Brigadenvertrag hilft den 
Vortriebsarbeitern, die Zeit besser 
zu nutzen. Mit der Übernahme der 
Vertragsverpflichtungen hat sich 
die Verantwortung eines jeden für 
das allgemeine Ergebnis erhöht.

DSHESKASGAN. Ende Januar 
haben die Bauarbeiter des Dshes- 
kasganer Wohnungskombinats ein 
Wohnhaus mit einer Gesamtfläche 
von 2 762 Quadratmetern seiner 
Bestimmung übergeben. 60 Famili­
en haben neue Wohnungen bezo­
gen.

Die Arbeiter des Dsheskasganer 
Wohnungsbaukombinats wollen in 
diesem Jahr 49 000 Quadratmeter 
Wohnflächen bereitstellen, dabei 
80 Prozent aller Bau- und Monta­
gearbeiten nach der Brigadenver- 
tragsrhethode verrichten und nicht 
weniger als 80 Prozent der Wohn­
objekte mit der Einschätzung „gut" 
und „ausgezeichnet“ übergeben.

ARKALYK. Das Kollektiv der 
Arkalyker Brotfabrik hat den Ja­
nuarplan äer Bruttoproduktion und 
ihrer Realisierung zu 106.8 Prozent 
erfüllt. Die Arbeitsproduktivität ist 
um 6 Prozent höher als geplant.

Die Bäckerin K. Filimonowa aus 
der Brotabteilung, R. Chadyrowa 
aus der Brötchcnabteiliing und die 
Feinbäckerin L. Kusjukowa über­
bieten stets ihr Schichtsoll und 
führen im Wettbewerb.

PAWLODAR. Die Werktätigen 
der Farmen des Rayons Maiski 
haben ihren Quartalplan der 
Flcischlicferung an den Staat er­
füllt. Spitzenpositionen behauptet 
der Sowchos „Maiski", der seinen 
Quartalplan der Rindfleischlieie- 
rung auf mehr als das Anderthalb­
fache überbot, indem es davon an 
das Fleischkombinat mehr als 
I 200 Dezitonnen lieferte. Das 
Durchschnittsgewicht eines Mast­
ochsen belief sich auf 486 Kilo­
gramm. Im Kirow-Sowchos erzielte 
der Viehwärter Kairolla Kultajew 
durch intensive Mast ein Lieferge­
wicht von 510 Kilogramn! je Rind. 

produziert „Porschcn“ mit dem 
staatlichen Gütezeichen. Nichtsde­
stoweniger wird hier beharrlich um 
die weitere Verbesserung der Qua­
lität gerungen. So wollen die Ma­
schinenbauer im laufenden Plan­
jahrfünft die Betriebszeit der Kol- 
bengruppen bei den Traktoren auf
8 000 und bei Kraftwagen aut
9 000 Betriebsstunden bringen.

Die Arbeit des Werks nach dem 
Brigadenvertrag macht bereits 
Schule. 18 Großbetriebe der Bran­
che, darunter die Vereinigung 
„Pawlodarer Traktorenwerk ,W. 1. 
Lenin' “ und das Kombinewerk von 
Taganrog werden die Erfahrungen 
der Alma-Atacr .Maschinenbauer 
auswerten. Es ist gerade die Ar­
beitsorganisation, die es dem Kol­
lektiv ermöglicht, die Planaufga­
ben um vieles zu überbieten. 
Hauptsache aber ist, daß die Bri­
gadenform das Kollektiv eng zu­
sammengeschweißt hat. Die Beleg­
schaft des „Porschcn“ ist der be­
vorstehenden Neuausrüstung des 
Betriebs gewachsen. Zur Zeit ist 
die Umrüstung der Gießerei in vol­
lem Gange. Atehr als zwölf Jahre 
funktioniert hier die automatische 
Formcreistraßc. Jetzt wird eine 
halbautomatische Karussell-Kokil­
lenstraße montiert. Was für einen 
Vorteil bringt das? Mit dieser Fra­
ge wandte ich miclf an den besten 
Gießerbrigadier Konstantin Gent­
ner.

„Im Gießerei wesen unseres Werks 
ist das ein ganzer Umschwung“, 
drückte der Brigadier seine Freude

Winterlammung im Gange
Die Schafzuchtbetriebe der Repu­

blik haben- die ersten 500 000 Früh­
lämmer erhalten, die meisten da­
von in den Gebieten Kustanai, 
Koktschetaw, Zelinograd und Paw­
lodar.

„Die Winterablammungstour", 
sagt der stellvertretende Äiiter des 
„Kasowzeprom“ W. Zoi, „können 
nur diejenigen Agrarbetriebc durch­
führen, die sowohl über winterfe­
ste Stallungen als auch über eine 
ausreichende Menge Futter verfü­
gen.“

Milch und Fleisch aus den Hauswirtschaften
Im Lebensmittelprogramm wird 

den Hauswirtschaften der Bürger 
große Bedeutung beigemessen. 
Auch auf dem Novemberplenum 
(1982) des ZK der KPdSU wurde 
das nochmals unterstrichen.
. Die Werktätigen des Sowchos 
„Sarja" haben bei der Realisierung 
des Lebensmittelprogramms durch 
ihre Hauswirtschaften einen guten 
Ruf erworben, indem sie im Vor­
jahr an den Staat mehr als 120

Ungeachtet 
des Unwetters

Der Bau der Endstelle der Erd­
ölleitung Kalamkas—Schewtschen- 
ko ist beendet. Der fertiggestellte 
Komplex von Behältern im Hafen 
Aktau schließt die Abhängigkeit 
der Erdölpumpstation von den Wet­
terlaunen aus. Man wird hier den 
Rohstoff sogar bei Sturmwetter ab­
nehmen, wenn die Tanker nicht an? 
legen können.

Mit .jedem Tag erstarkt der 
Erdölstrom von der Halbinsel Bu- 
satschi, wo seine Lagerstätten ge­
mäß den Beschlüssen des XXVI. 
Parteitags der KPdSU rascher er­
schlossen werden. Mit dem Bau 
der 300' Kilometer langen Leitung 
wurde bereits begonnen, während 
noch die letzten Erkundungsboh­
rungen niedergebracht wurden. Die 
Spezialisten schlugen ein optima­
les Schema der Reihenfolge' und 
Standortverteilung der Pumpsta­
tionen vor.

Im raschen Tempo wurden an 
der Erdölleitung zwei von den vier 
projektierten Pumpblöckcn errich­
tet. Sie bewältigten das Pumpen 
der anfangs geringen Erdölmenge. 
Das half, sofort mit- der Rohstoff­
lieferung zu beginnen und die 
Stillstände der hochleistungsfähi­
gen Ausrüstungen in den Erdöl­
bohrbetrieben zu verhüten.

Bis zum Ende des Planjahrfünfts 
wird' die Erdölleitung Busatsclü 
mit Fernmechanikmiiteln ausgest it- 
tet werden, was die Möglichkeit bie­
ten wird, sie zum automatisierten 
Betrieb überzufüh-e.i

l KasTAG) 

aus. „Gegenwärtig erfolgt der Ab­
guß in Erdfo^men, nach der Rekon­
struktion werden nur noch die aus­
gekleideten Kokillen in Frage kom­
men. Die Neuerung wird den Aus­
schuß von 16 Prozent auf 2 Pro­
zent reduzieren. Die Arbeitsbedin­
gungen werden sich von Grund auf 
verbessern. Statt der traditionellen • 
Berufe der Hcrausschläger, Gießer 
und Former wird cs Operatoren der , 
Karussell-Kokillenanlagcn geben."

Nach der Annahme des Lebens- | 
inittelprogramms wurde im Werk 
eine umfassende. Arbeit zur Erwei­
terung der Kapazitäten entfaltet. 
Nehmen wir die Abteilung für ma­
schinelle Bearbeitung der Kolben. 
Gegenwärtig wird hier die Monta­
ge von zwei Straßen abgeschlossen, 
die es ermöglichen werden, den 
Jahresumfang der Kolbenherstcl- 
lung bei derselben Produktionsflä- 
chc um 600 000 Stück zu vergrö­
ßern.

Die Zukunft des Werks sind Ab­
teilungen ohne Arbeiter, ein Be­
trieb der Roboter. So werden in 
den Abteilungen für Automatisie­
rung, Mechanisierung und Werk­
zeugmaschinenbau die Roboter der 
ersten Generation allmählich durch 
Roboter der zweiten Generation 
ausgewechselt. Dadurch wird „Por­
schcn“ in Kürze jährlich 2 400 000 
Kolben produzieren.

Tatjana BRAUN, 
Korrespondentin 

der „Freundschaft“ 
Alma-Ata

Die Frühlämmer grasen die Wei­
den besser ab und wachsen schnel­
ler. Im Schafherdbuchbetrieb „Su- 
lukolski", Gebiet Kustanai, bleibt 
dadurch jedes Lamm erhalten. Hier 
züchtet man im Jahresdurchschnitt 
HO Lämmer von je 100 Mutter­
schafen. Jungtiere, die nicht für 
Zuchtzwecke bestimmt sind, wer­
den in ihrem Geburtsjahr mit 40 
bis 45 Kilogramm Lebendgewicht 
ans Fleischkombinat geliefert.

Die Erfahrungen des „Sulukol- 
ski“ finden im Gebiet Verbreitung.

Tonnen Milch und annähernd 70 
Toitnen Fleisch verkauft haben. Da­
bei haben Anna Bazijewa und Ta­
mara Dokajewa mit je 3 000 Kilo 
Alilch den größten Beitrag gelei­
stet. Mehr als 2 000 Kilogramm 
Milch haben Lydia Schneider, Ida 
Tschumak, Jelena Kulik und an­
dere Aktivistinnen verkauft.

Im Sowchos gibt es eine Spe­
zialstelle für Milch- und Fleisch­
ankauf, wo die Sowchosarbeiter

<3gPPulsschlaq unserer Heimat
RSFSR --------------------------

Im Anfang 
der Trasse

Die ersten Kilometer der Rohr­
leitung Urengoi—Zentrum sind zu 
einem einheitlichen Strang ge­
schweißt worden. Die Bauleute hat­
ten sich auf den Beginn der' Ar­
beiten ernsthaft vorbereitet. Die 
Technik war gut abreguliert, und 
auch der nötige Vorrat an Rohren 
war an die Magistrale befördert 
worden.

Die Gasleitung Urengoi—Zentrum 
wird die fünfte Brennstoffader 
sein, die im Laufe des Planjahr­
fünfts aus Westsibirien in die Zen- 
tralgebiete des europäischen Teils 
des Landes verlegt werden wird. 
Der Endpunkt dieser Leitung ist 
die Stadt Jelez im Gebiet Lipezk. 
Die drei früheren Gasleitungen — 
Urengoi — Moskau, Urengoi — 
Petrowsk und Urengoi—Nowo- 
pskow funktionieren bereits. Die 
Pipeline Nr. 4 Urengoi—Pomary— 
Ushgorod wird mit beachtlichem 
Zeitvorsprung verlegt.

Die Werktätigen der Branche 
nutzen aktiv die Reserven für ei­
nen rascheren Bau von Brcnn- 
stoffleitungen, über welche gegen­
wärtig mehr als 66 Prozent Brenn­
stoff Defördert werden. Dank dem 
Gas erzeugt das Land mehr als 90 
Prozent Stahl und Grauguß, eben­
soviel Mineraldüngemittel und viel 
Elektroenergie. Mehr als 200 Mil­
lionen Sowjetmenschen benutzen 
das Gas (im Haushalt.

Die neue Gasleitung soll zu ei­
nem wichtigen Abschnitt der 
Brennstoff- und Energiebasis des 
Landes werden. Denn jede Rohrlei­
tung von großem Durchmesser be­

In diesem Jahr werden die Kusta- 
naier Schafzüchter von 85 Prozent 
der Schafe Frühlämmer erhalten.

In diesem und in anderen Gebie­
ten hatte man sich auf die Winter­
ablammung gut vorbereitet,, die 
Stallungen und Frostschützräumè 
renoviert, Heu, Stroh und Misch- 
futtcr herangefahren, Geburtshelfer 
ausgebildet. Im Durchschnitt war­
fen 100 Mutterschafe 107 Lämmer.

In diesem Jahr wird man Nach­
wuchs von 18,1 Millionen Schafen 
erhalten. Die Schäfer bemühen 
sich, die Herden auf den Weiden 
besser zu mästen.

(KasTAG)

die überschüssige Produktion ihrer 
Hauswirtschaft verkaufen können. 
In diesem Jahr wollen sie gegen­
über dem Vorjahr ein Doppeltes 
zur Erfüllung des Lebensmittelpro­
gramms leisten.

Jakob HETT1NGER, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Karaganda 

fördert mehr Energie, als alle 
Kraftwerke an den Flüssen Anga­
ra und Jenissej davon erzeugen.

Seit der Inbetriebnahme bestim­
men hier die Kollektive der besten 
technologischen Taktstraßen das 
Arbeitstempo.

Ukrainische SSR---------------

Konstruktionen 
vom Fließband

Im Gebiet Charkow haben die 
ländlichen Bauleute eine zuverläs­
sige industrielle Basis erhalten. In 
der Stadt Balakleja ist eines der 
größten ländlichen Wohnungsbau­
kombinate der Republik mit einer 
Jahreskapazität von 200 000 Qua­
dratmetern Wohn- und Produktions­
flächen seiner Bestimmung überge­
ben worden. Dieser Tage hat cs die 
erste Partie Fertigteile an die Zen­
tralsiedlung des Sowchos „Ordsho- 
nikidsewski“ abgefertigt.

In den Häusern von acht Bausc­
hen, die auf dem Lande errichtet 
werden sollen, sind für die Neu­
siedler alle Bequemlichkeiten vor­
gesehen. Auf Wunsch der Auftrag­
geber können aus universellen Bau­
teilen Ein- und Mehrfamilienhäuser 
montiert werden. Neben den Wohn­
häusern entstehen aus Sonderler- 
rigtcilcn Wirtschaftsgebäude.

Das neue Wohnungsbaukombinat 
stellt auch Ferligteile für den Bau 
von Stallungen her. Das Kombinat 
liegt in der Nachbarschaft mit dem 
Zement- und Schieferkombinat und 
dem Kerainsitwerk. Die Materialien 
gelangen von dort über eine pneu­
matische Zementleitung und über 
ein zwei Kilometer langes Fördcr 
band in das Wohnungsbaukombi 
nat.

Das Kombinat für Montage­
stahlbeton Nr. 1 ist einer der be­
sten Betriebe im Gebiet Setnipala- 
tinsk.

Im Bild: Die besten Brücken­
kranführerinnen Ludmilla Pawlo­
wa und Wera Tscherepanowa aus 
der Komplexbrigade des Kommuni­
sten A. Spanko.

_ Polo: Viktor Krieger

Halb jahrplan 
bewältigt

Der Chefökonom des Zelinögra- 
der Sowchostechnikums Albert 
Geiser sagt zufrieden: „Wir haben 
an das Fleischkombinat 287 Mast­
rinder in höchstem Futterzustand 
geliefert und somit unseren Halb­
jahrplan bei Fleisch bereits Über­
boten. Jede Dezitonne hat uns über 
90 Rubel Reingewinn erbracht. Das 
ist ein gewichtiger Beitrag zur Er­
füllung des Lebensmitte 1 p r o- 
gramms.“ .

Am Geleisteten haben die Vieh­
wärter Iwan Talwinski und sein 
Sohn Iwan sowie Kauken Kabildin 
und seine Frau Madina großes 
Verdienst. Talwinski übernimmt 
die Tiere, wenn sie ein oder an­
derthalb Jahre alt sind, und pflegt 
sie, bis sie ein Gewicht von 350 
Kilo erreichen. Dann gehen Rau­
ken und Madina an die Sache.

Der sozialistische Wettbewerb der 
Tierzüchter greift um sich. Sie ha­
ben sich verpflichtet, auch den 
Jahresplan der Fleischlieferung 
vorfristig zu bewältigen.

Woldemar SPRENGER

Die Inbetriebnahme des Woh­
nungsbaukombinats dient der Erfül­
lung der vom XXVI. Parteitag der 
KPdSU und vom Maiplenum (1982) 
des ZK der Partei gestellten Auf­
gaben — in rascherem Tempo den 
Bau von komfortablen Wohnungen 
und Objekten des Agrar-Industrie- 
Komplexes auf dem Lande zu füh­
ren. Nun bieten sich die Möglich­
keiten, die ganze Bautätigkeit auf 
dem Lande im Fließbandverfahren 
zu gestalten. Dadurch sollen hier' 
im laufenden Jahr mehr.als 100 
Millionen Rubel Investitionen in 
Anspruch genommen werden.

Kirgisische SSR -------------

Vor Hochwasser 
geschützt

Die Gewässer des launenhaften 
Tschu-Flusses, der im Frühjahr, 
wenn der Schnee in dun Bergen 
schmolz, aus seinen Ufern trat, 
werden dem Kulturland im Nor­
den Kirgisiens weiterhin keinen 
Schaden zufügen, per 14 Kilome­
ter lange Damm, der dieser Tage 
seiner Bestimmung übergeben wur­
de, hat nun den ungestümen Cha­
rakter des Gebirgsflusses gezähmt.

Mit der Übergabe dieser im 
Tschu-Tal größten Wasscrschutz.i'i- 
läge haben sich die Felder des Le- 

I nin-Kolchos und des Sowchos 
„Dshenisch", Rayon Älamedin, nm 

| l 000 Hektar erweitert. Im Früh­
jahr wird man die der Naturge­
walt abgerungenen Ländereien 
mit Getreide, Zuckerrüben und 
mehrjährigen Gräsern bestellen.

Der Bau von Schutzanlagen ist 
ein wichtiger Bestandteil des Kom­
plexprogramms zur Erhöhung der

I Bodenfruchtbarkeit, das in der Re-

In straffem Rhythmus
Das Kollektiv des Sowchos „Sa­

marski" hat das dritte Jahr des 
Planjahrfünfts erfolgreich angefan­
gen. Sein Direktor Wladimir Ka- 
terny sagt: „Das Kollektiv ist 
kampflustig gestimmt. Die Men­
schen leisten an allen Abschnitten 
Aktivistenarbeit. Und dieser Auf­
schwung ist kein Zufall. Wir alle 
erinnern uns gut an die Worte des 
Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU Genossen J. W. Andropow 
auf dem Novembcrplcnum (1982) 
des ZK der KPdSU: .Jetzt ist es be­
sonders wichtig und notwendig, 
daß jeder Werktätige zur Einsieht 
gelangt: die Planerfüllung hängt 
von seinem Arbeitsbeitrag ab, daß 
alle die schlichte Tatsache begrei­
fen: je besser wir arbeiten werden, 
desto besser werden wir leben.’ 
Und wir lenkten ernsthafte Auf­
merksamkeit auf die Festigung der 
Arbeits- und Produktionsdisziplin, 
auf die effektive Nutzung jeder 
Arbcitsminule. Fâulpclzcrn, Bum­
melanten und Bacchusfreunden ga­
ben wir zu verstehen, daß wir ih­
nen nichts durchgehen lassen wer­
den. Andererseits sahen alle — vom 
einfachen Arbeiter bis zum führen­
den Spezialisten — die persönliche 
Verantwortung • für die Einlösung 
der für das laufende Jahr über­
nommenen Verpflichtungen ein. Es 
wurde beschlössei, je Hektar 21 
Dezitonnen Getreide. 350 Deziton- 
nen Silagemais, 510 Dezitonnen 
Gemüse und Melonenkulturen zu 

I ernten.“
Nicht weit von der Zentralsied- 

' lung war die Gruppe des eriahre- 
I nen Mechanisators Wladimir Krau­

se im Einsatz; Ein Traktoranhän­
ger nach dem anderen wurde mit 
Stalldung beladen. Jeleken Toku- 

' schcw und Valcri Eidmann beför- 
: dorten diese zum Aufschichtungs­
ort. Die Gruppe hatte für die Som- 
merkulluren 14 000 Tonnen Stall­
dung zu befördern. Ebensoviel soll­
te auch die mit ihr wetteifernde 
Gruppe von Wassili Lewykin beför­
dern. Das Tagessoll ist hier ange­
spannt: 600 Dezitonnen. Gegenwär­
tig sind die Mechanisatoren aus 
der Arbeitsgruppe Krause führend.

Heiß geht cs im „Samarski" 
auch in den Reparaturwerkstätten 
her. Die Überholung ist in vollem

Als Sieger anerkannt
Das Kollektiv 1 der Hilfswirt­

schaft der Bergverwaltung „Mai- 
kainsoloto“ steigert seine Leistun­
gen von Jahr zu Jahr. Durch die 
Nutzung von Abfallprodukten ver­
ringerte es die Selbstkosten des 
Schweinefleisches um 38 Prozent.

Heute besitzt unsere Hilfswirt­
schaft 425 Rinder, fast 1 200 Scha­
fe, 600 Schweine und über 200 
Pferde. Das ist ein solider Viehbe­
stand. Unsere Hauptkennziffer — 
die Realisierung von Fleisch — ha­
ben wir sogar im Vorjahr Überbo­
ten. An unsere Arbeiter wurden et­
wa 140 Tonnen Fleisch verkauft.

Unsere Hiffswirtschaft .erwarb 
den ersten Platz im sozialistischen’ 
Wettbewerb der artverwandten Be­
triebe des Ministeriums der NE- 
Metallurgie der UdSSR und eine 
Geldprämie. -

Bohrarbeiter bedienen mehr Geräte
Die Brigade R. Siganschin aus 

der Shetybaicr Verwaltung für 
Bohrarbeiten, Gebiet Mangyschlak, 
überbot aufs Doppelte den Unions­
rekord in der Geschwindigkeit des 
Niederbringens von Ölbohrungen 
in dieser Branche. Im Zuge der 
Realisierung der Beschlüsse des 
XXVI. Parteitags der KPdSU, die 
Öllagerstätten auf der Halbinsel 
Busatschi rascher zu erschließen, 
bedient das Kollektiv drei Bohran­
lagen statt einer.

Rafail Siganschin schlug vor, 
nach dem Gleitplan zu arbeiten. 
Während man ein Bohrgerät mon­
tiert und aas zweite für die Verla­
gerung vorbereitet, wird mit dem 

t
publik realisiert wird. Gemäß die­
sem Programm errichteten die spe­
zialisierten Baubetriebe, die Kol­
chose und Sowchose Dutzende 
Dämme, Umführungskanäle, Mu­
renspeicher, was ermöglichte, den 
Ackerbauern etwa 50 000 Hektar 
fruchtbares Land zurückzugeben. 
Die künstlich errichteten Hinder­
nisse, die dem Hochwasser und- den 
Murengängen den Weg versperren, 
dienen auch zusätzlich als Wasser­
speicher und erhöhen die Versor­
gung von Zehntausenden Hektar 
Land mit Wasser.

Usbekische SSR------------------

Fürs ländliche 
Bauwesen

Die'Industriebasis des ländlichen 
Bauwesens im Gebiet Kaschkadarja' 
wurde durch ein neues Objekt ver­
stärkt. Die Gipsformgießerei Kar- 
schi produziert nun ihre ersten 
Erzeugnisse — Wandplatten f ü r 
Wohnhäuser. Ihre Jahresleistung 
beläuft sich auf 400 000 Quadrat­
meter Gipsbctoncrzeugnisse.

Alle technologischen Prozesse 
sind hier vollständig mechanisiert 
und automatisiert. Vom Lager ge­
langt der Rohstoff über Rohrlei­
tungen ins Produktionsgebäude. 
Danach werden die Erzeugnisse 
mit Kleinwagen zu Großkammern 
befördert, wo sie schnell getrock­
net werden. Die in den Räumen 
aufgcslellten Spezialvorrichtungen 
dämpfen die Geräusche und verhü­
ten die Verunreinigung der Umge­
bung.

Dank der Inbetriebnahme des 
neuen Werks, das zur Vereinigung 
„Karschistroiindustrija" gehört, ha­
ben sich die Produktionskapazitä­
ten eines des . größten Komplexes 
der Republik, der acht Betriebe des 
Landbauwesens vereint, beträcht­
lich erweitert. I

Gange. Schon alle Pflüge, Eggen, 
Sämaschinen, Kultivatoren, Dünger* 
Streuer und ein Teil Gctrcidckom- 
bines stehen einsatzbereit. Der Lei­
ter der Rcparaturschlosscrgruopc 
Wadim Aslamow betont, daß be­
sondere Aufmerksamkeit der exak­
ten Organisation der Arbeit und. 
deren Qualität geschenkt wird.

Der Dienst, der im Sowchos die 
Maschinen „kuriert", ist reorga­
nisiert worden. Die in zwei Ar­
beitsgruppen geteilte Komplexbriga­
de ist vollständig mit Schlossern, 
Drehern, Schweißern und Schmie­
den komplettiert. Die Brigade er­
füllt einen einheitlichen Auftrag, 
und da macht cs nichts, wenn der 
Brigadeleiter einen Schlosser der 
anderen Arbeitsgruppe zutcilt, weil 
er dort notwendiger ist. Auch ver­
liert dabei niemand an Verdienst, 
weil beim einheitlichen Auftrag 
auch der Beitrag nach dem Ender­
gebnis bewertet wird. Mustergülti­
ge Arbeit leisten die hochqualifi­
zierten Spezialisten Jewgeni Gal- 
zow, Alexander Morlang, Iw^n 
Dynda. Wladimir Lukun. Jeder von 
ihnen beherrscht mehrere Zweitbe­
rufe und ist Nachwuchsausbildcr.

Wir machten Einblick auch in die 
Milchfarm der Abteilung Rasdolnö- 
je. Allein an Tabellen, Wettbewerbs­
spiegeln, Kampf- und „Blitz“-Blät- 
tern sicht man, wie rege-hier der 
Arbdtsweltstreit verläuft. Das Kol­
lektiv dieser Farm ist führend im 
Sowchos. Es hat in den zwei ver­
gangenen Jahren 2,5 Pläne bewäl­
tigt. Die Fütterungstechnologie und 
die Tierpflege sind gut durchgcar- 
beilet, man bekundet auch ständig 
Sorge um die Qualität der Produk­
tion. Allein dadurch konnte die 
Farm 1982 überplanmäßig 68 Ton­
nen Milch an den Staat verkau- 
fen.

„Sorgen unsere Ackerbauern jetzt 
für die künftige Ernte“, ^gt die 
Melkerin Maria Menzel, „so ringen 
meine Freundinnen Nadeshda Ioni­
na, Kulsada Bajanowa, Ludmilla 
Andrjuschowa, Anna Ellenbcrg, 
Nadeshda Naroshnewa, Galija 
Tschukpajewa und ich jeden Tag 
um einen hohen Mclkertrag.“

Peter SCHWEIZER
Gebiet Ostkasachstan

In unserem Kollektiv gibt cs 
viele Schrittmacher der Produkti­
on. Das sind die Mechanisatoren 
Alexander Kreider und Jefim Uras- 
goshin, die Schweinezüchterin An­
na Nikischina, die Melkerin Maria 
Koltschina, der Schafhirt Kairshan 
Smailow und der Tierpfleger Alex­
ander Gerber. Sic wurden mit Eh­
renurkunden und Wertgeschenken 
ausgezeichnet.

Hohe sozialistische Verpflichtun­
gen haben die Tierzüchter für das 
laufende Jahr übernommen. Sic 
wollen bedeutend mehr Fleisch als 
im zurückliegenden Jahr liefern, 
um die Arbeiter und Angestellten 
der Bcrgvenvaltung-Acsscr mit tie--r 
rischen Erzeugnissen zu versorgen. .

Johann BASTRON

Gebiet Pawlodar

dritten abgeteuft. £as hilft Still­
stände vermeiden, erfordert aber 
eine straffe technologische Disziplin 
und hohe Meisterschaft. Nachdem 
die Bohrarbeiter Zweitberufe er­
lernt hatten, sparten sie Zeit an 
jeder Operation.

Neun Tage gegenüber den 18 
planmäßigen nimmt jetzt der vol­
le Zyklus der Einrichtung von 
Bohrlöchern in Anspruch. Dadurch 
erzielten die Erdölarbeiter zusätz­
lich mehr als 40 000 Tonnen wert­
vollen Rohstoffes.

Weitere zwei Abteufkollektive ha­
ben sich die Erfahrungen der Bri­
gade R. Siganschin zu eigen ge­
macht. (KasTAG)

Litauische SSR-----------------

Maschinenmelker 
lernen

In allen Agrarbetrieben der Re­
publik hat die allgemeine Schulung 
für Maschinenmelker begonnen.

Die auf Initiative der Goskom- 
sclchostechnika der Republik ge­
schaffenen Sonderdienste, bestehend 
aus Instruktor, Zootechniker und 
Tierarzt, begaben sich in die Agrar­
betriebe mit Kraftwagen, die mit 
funktionierenden Modellen von 
Melkapparaten aller Typen sowie mit 
Ständen und anderen Anschauungs­
mitteln ausgestattet sind.- Laut 
Programm, erarbeitet von den Wis­
senschaftlern des Litauischen For­
schungsinstituts für Elektrofi nc- 
rung und Mechanisierung der 
Landwirtschaft, werden diese Son­
derdienste in den Farmen einen 
72stündigcn Unterricht erteilen, die 
Maschinenmelkcr bei der Arbeit 
beobachten und ihre Fehler sofort 
ausbessern.

Diese Maßnahme, die den Vieh­
züchtern zu helfen berufen ist, ist 
für die Melkerinnen sehr passend,, 
da ihnen dabei die Zeit erspart 
bleibt, im Rayonzentrum an den 
Fortbildungslehrgängen teilzuneb- 
men.

Die weitgehende Einführung die­
ser Ausbildungsmethodik ist nach 
dem Experiment «möglich geworden, 
das im vorigen Jahr in den Kol­
chosen und Sowchosen des Rayons 
Kapsukas unternommen worden 
war. Hier hatten nahezu 66 Pro­
zent der Melkerinnen des Rayons 
in kurzer Frist die Lehrgänge an 
den Wanderschulen mitgemicht. 
Im Ergebnis stieg im Laufe des 
Jahres der tägliche Melkertrag je 
Kuh im Vergleich zum vorigen' 
Jahr um zwei Kilogramm. Jetzt 
betreut jede Melkerin qm 10 Kühe 

I mehr als im Republikdurchschnitt.
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Lcbensinittelprogramin Im Blickfeld der Volkskontrolle Beste der Volksbildung

Für hohe Endresultate
Die Leistungen der Besten sollen für alle zum Maßstab werden

Der vom Zentralkomitee der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans gebilligte Aufruf der Werk­
tätigen der Landwirtschaft unseres 
Gebiets an alle Sowchos- und Kol- 
choskollcktivc, an alle Werktätigen 
der Republik, die Viehwinterung 
organisiert durchzuführen und die 
Produktion und Erfassung tieri­
scher Erzeugnisse in der Winterpe­
riode 1982—1983 zu vergrößern, 
hat allen Viehzüchtern des Gebiets 
eine besondere Verantwortung auf­
erlegt. Sic verstehen cs gut. daß 
von ihrer Mühe und gewissenhaften 
Einstellung zur Arbeit die Erfül­
lung der Pläne und Verpflichtungen 
in der Tierproduktion abhängt. Un­
ter diesen Bedingungen sind die 
Mitarbeiter der Organe für Volks­
kontrollc, ihre Aktivisten, die Mit­
glieder der Gruppen und Posten der 
Volkskontrolle in allen Sowchosen, 
Kolchosen und anderen landwirt­
schaftlichen Betrieben bestrebt, ei­
nen würdigen Beitrag zur organi­
sierten Durchführung- der Viehwin­
terung zu leisten.

Vor kurzem studierte und verall­
gemeinerte das Gebietskomitee für 
Volkskontrollc die Arbeitserfahrun­
gen der Gruppen für Volkskontrollc 
im Sowchos „Kuschmurunski", Ray­
on Karassu, in der Überwachung der 
Stallhallung der Tiere und' billigte 
sic.

Zur Ausübung der Kontrolle über 
den Verlauf der Viehwintcrung 
wurden im Gebietskomitce und in 
den Rayonkomitees für Volkskon-

trolle 216 operative Aktionsbriga­
den und 906 provisorische Kon­
trollposten organisiert, die aktiv 
wirken. Viele von ihnen erweisen 
von den ersten Tagen ihrer Grün­
dung an den Parteiorganisationen 
und Wirtschaftsorganen eine wirk­
same Hilfe, decken Mängel und 
Versäumnisse auf, beseitigen sic 
operativ, ermitteln Reserven. Die 
Losung „Die Viehwirtschaft ist heu­
te die entscheidende Front auf dem 
Lande" ist den Volkskontrollciiren 
eine strikte Anleitung zum Han­
deln.

Aktiv wirken die Volkskontrolleu- 
re in den Sowchosen „Wladimirow- 
ski", „Koslow", „Baimagambctow", 
„Rasswcl“ und in vielen anderen 
Landwirtschaftsbetrieben. Bedauer­
licherweise ist das nicht überall der 
Fall. Aus unseren Kontrollaktionen 
geht hervor, daß man mancherorts 
an die Auswahl und Bestätigung 
der provisorischen Kontrollposten 
formell herangegangen ist. So wird 
der Posten für Volkskontrojle in 
der Abteilung Nr. 1 des Sowchos 
„Bclosjorski“, Rayon Kustanai. 
vom Oberzootechniker geleitet. Ihm 
gehören ferner der Tierarzt, Vctc- 
rinärtcchnikcr und der Viehzüchter­
brigadier an, d. h. gerade diejeni­
gen, die unmittelbar für die Vieh 
Winterung verantwortlich sind

Daher sehen wir uns gezwungen, 
einige Komitees für Volkskontrollc 
auf die Notwendigkeit zu verwei­
sen, die Zusammensetzung der pro­
visorischen Kontrollposten noch-

inals zu überprüfen und dort solche 
Menschen cinzuselzen, die eine 
wirklich prinzipiell^ Kontrolle aus­
üben können.

Wenngleich die Werktätigen unse­
res Gebiets in der Viehwirtschaft 
gewisse Erfolge erzielt haben, gibt 
cs bei uns auch poch ernsthafte 
Mängel: In einer Reihe landwirt­
schaftlicher Betriebe 
sich die Mclkcrträgc. 
Ordshonikidse ist die 
Milchleistung um 290 Kilogramm 
geringer als im Vorjahr, niedriger 
ist sic auch in den Rayons 
miosjornoje und Borowskoi.

Wegen unzulänglicher Organisa­
tion der Viehwintcrtmg und der 
geringen Forderungen an die Spe­
zialisten sind in manchen Sowcho­
sen auch die Zumaslgewichtc der 
Rinder niedrig, cs kommt zu Aus­
fall der Tiere. So wurde durch eine 
Kontrollaktion im Sowchos „25 
Jahre Neulanderschließung", Rayon 
Borowskoi, festgestellt, daß die 
Ticrzüchtcr das Futter ungewogen 
erhalten, daß dieses oft nicht auf­
bereitet wird. Ähnliche Mängel 
wurden auch im Sowchos „Pcrwo- 
maiski", Rayon Fjodorowka, auf­
gedeckt. während die Volkskontrol- 
lciirc der besagten Landwirt­
schaftsbetriebe an diesen Versäum­
nissen achtlos vorbeigingen.

Eine maßgebende Voraussetzung 
für die erfolgreiche Viehwinlcrung 
ist bekanntlich die gute Futterbe­
reitung. Auf deren Überwachung

verringerten 
Im Rayon 

Pro-Kuh-

Sc-

lenken wir die besondere Aufmerk­
samkeit der Volkskontrolle. Es 
kommt darauf an, clric strenge Kon­
trolle des wirtschaftlichen . Ver­
brauchs von Heu, Welksilage. Vi­
tamingrünmehl, Gärfutter, Stroh 
u. a. zu organisieren.

In manchen Landwirtschaftsbe­
trieben werden die Mechanismen 
und Ausrüstungen in den Ticrfar- 
men nur wenig genützt. Es kommt 
zu Milchverlusten wegen falscher 
Nutzung der Melkanlagen. Die 
Rayonkomitces für Volkskontrollc 
und ihre operativen Aktionsbriga­
den sowie die Kontrollposten grei­
fen in solchen Fällen energisch ein. 
In ihrem Blickpunkt sichen Einfüh­
rung der Erkenntnisse der Wissen­
schaft und fortschrittlichen Erfah­
rungen in die Tierproduktion, 
Schaffung notwendiger Lebens- und 
Betriebsbedingungen, Versorgung 
der Viehzüchter mit Berufskleidung 
und Schuhen

Die Arbeit der Rayonkomitees 
für Volkskontrollc, ihrer ehrenamt­
lichen Gruppen und Posten, der 
operativen Aktionsbrigaden zur 
Prüfling der Stallhalliing der Tiere 
erfolgt in der Regel zusammen mit 
den ständigen Kommissionen der 
Sowjets der Volksdcputicrten, mit 
den Gewerkschafts, und Komsomol­
organisationen. Die Ergebnisse der 
Kontrollaktionen werden in den 
Sitzungen der Komitees, auf Ver­
sammlungen und Sitzungen der 
Bürogruppen 'erörtert; sic werden 
an die Partei-, Staats- und Wirt­
schaftsorgane wcitergelcitct. All 
das trägt dazu bei, die Tätigkeit 
der Volkskontrollcure effektiver und 
ergebnisreicher zu gestalten.

Valentin GALZOW, 
Vorsitzender des Kustanaicr 
Gcbictskomitees für Volks­
kontrolle

Ihre Berufung

Jeder trägt 
Verantwortung
Mit der Technik schonend umgehen
In den Beschlüssen des Mai- und 

des Novemberplenums (1982) des 
ZK der KPdSU wird neben den 
Maßnahmen zur weiteren Entwick­
lung der komplexen Mechanisie­
rung und Ausrüstung der Kolchose 
und Sowchose mit neuen hochlei­
stungsfähigen Maschinen besondere 
Aufmerksamkeit dem effektiveren 
Einsatz der Landtechnik und 
Realisierung der Maßnahmen 
Instandhaltung der, Maschinen 
schenkt.

Eine aktive Hilfe erweisen 
Parteiorganisationen bei der 
sung dieser Aufgaben die Komitees 
und Gruppen für Volkskontrolle 
des Gebiets. Die ständige Kontrol­
le der Erfüllung der Forderungen 
des Betriebs und der Aufbewahrung 
der Maschinen und Ausrüstungen, 
die Einführung fortgeschrittener 
Verfahren der Organisation der 
technischen Wartung, die Erhöhung 
der Qualität der Reparaturarbeiten 
und der Einsatzbereitschaft des 
Maschinen- und Traktorenparks — 
diese auf dem flachen Lande aktuel­
len Probleme verschwunden nicht 
von der Tagesordnung der Komi­
tees und Gruppen. Die Ergebnisse 
der Kontrollaktionen und die von 
den Organen für Volkskontrolle 
diesbezüglich gefaßten Beschlüsse 
werden in den Werktätigenkollekti­
ven mit großem Interesse erörtert; 
daraufhin werden Maßnahmen zur 
Beseitigung der Mängel eingelei­
tet.

Die Mechanisatoren, Ingenieure 
und Techniker des Gebiets verhal­
ten sich in ihrer Mehrheit zu der 
Technik schonend und bemühen 
sich, diese möglichst effektiver zu 
nutzen. Im Januar prüften die Or­
gane der Volkskontrolle den Zu­
stand der Landtechnik in 7 Ray­
ons, 76 Sowchosen, Kolchosen, in 
anderen Betrieben und Organisatio­
nen der Land- und Wasserwirt­
schaft sowie der Goskomselchos- 
technika.

Das umfangreiche Zahlenmaterial 
zeugt davon, daß man im Gebiet 
dank dem schonenden Umfang mit 
der Technik mehr als 3 600 Trak­
toren, etwa 1 300 Getreidekombi­
nes, nahezu 5 000 Sä- und Gras­
mähmaschinen, Getreidemäher und 
viel andere Technik, deren Ausbuch­
termin abgelaufen ist, weiter ge­
nutzt werden. Das ist, sozusagen, 
die positive Seile.

Es gibt aber auch viele Fälle an­
deren Charakters. So entdeckte man 
678 vorfristig ausgebuchte Maschi­
nen, deren Betriebszeit noch nicht 
abgelaufen war. Besonders viel 
solcher Technik gibt es in den Ray­
ons Dshambul, Leninski und Timi- 
rjasewo- Mehr als 76 000 Rubel 
gingen dem Staat allein durch die

der 
zur 
ge-

den 
Lo­

nicht eingelaufenen Amortisations­
summen verloren. Natürlich wurden 
die Schuldigen ordnungsgemäß be­
straft, in mehreren Fällen konnte 
der Ausbuchung der Maschinen, de­
ren Betriebszeit noch nicht abge- 
laufen war, vorgebeugt werden.

Die Resultate der Kontrollaktion 
sind ein Vorwurf manchen Organen 
der Volkskontrollc, die in. das je­
weilige Problem nicht operativ ge­
nug eindringen, die unbegründeten 
Argumente für die Ausbuchung der 
Technik akzeptieren, die Einhaltung 
der Ordnung ihres Betriebs 
Aufbewahrung nicht prüfen.

Letzteres Jst besonders wichtig, 
denn eine große Menge Technik 
wird nur wenige Tage im Jahr ge­
nutzt. So stehen z. B. verschiedene 
Kombines und Sämaschinen jährlich 
320 bis 355 Tage still. Darum 
hängt der Grad ihrer Abnutzung 
davon ab, wie gut sie gegen Kor­
rosion geschützt sind. Die Ausga­
ben für den Bau von Schutzdä­
chern. gerillten offenen und über­
dachten Plätzen sowie für den 
Schlitz der Oberflächen durch Anti- 
koNrosionsanstrich rentieren sich 
vollauf durch den hohen Erhal­
tungsgrad und die darauffolgenden 
geringeren Ausgaben für Überho­
lung und technische Wartung. •

Es sei auch ein weiterer wichti­
ger Faktor erwähnt. der die Ef­
fektivität des Einsatzes des Ma­
schinen- und Traktorenparks stark 
beeinflußt. Die Kontrollen zeigen, 
daß es an den modernen komplizier­
ten Maschinen zum Moment der 
Ausbiichiing viele brauchbare Bau­
gruppen und Teile gibt und nur 
20 Prozent davon nicht mehr re­
stauriert werden können. Deshalb 
behalten die Volkskontrolleiire die­
se Fragen stets ip ihrem Blickfeld 
und überprüfen d-ie Beschlüsse der 
Sonderkommission über die Ausbu­
chung der Baugruppen und Teile.

In den Beschlüssen des XXVI 
Parteitags der KPdSU wird darauf 
verwiesen, daß je nach Einführung 
komplizierter «und kostspieliger 
Technik die Fragen ihres Betriebs 
und Zustands ohne Realisierung 
entsprechender Maßnahmen zu ei­
nem großen ökonomischen Problem 
auswachsen können. Deshalb stel­
len sich die Organe der Volkskon- 
Irolle des Gebiets die Aufgabe, den 
rationellen Einsatz der Maschinen 
und die Steigerung der Produkti- 
onseffeklivität strenger zu überwa­
chen. Das wird es ermöglichen, die 
Landwirtschaft wirtschaftlicher zu 
betreiben.

Farid LITFULLIN, 
Inspektor des Gebietskomitees 
für Volkskontrolle

Gebiet Nordkasachstan

und

Den Wirtschaftssinn

Kaum war der Bürgerkrieg zu 
Ende, wurden viele Gebiete der 
jungen Sowjetrepublik von einem 
neuen Übel — einer starken Dür­
re — hcinigcsuchl. Das Getreide im 
Zentrum der Republik, im Wolga­
gebiet, in der Ukraine und auf der 
Krim war von der erbarmungslosen 
Sonne' ausgebrannt.

Der Hunger, der in Stadt und 
Land zu grassieren begann, war 
gefährlicher als die Kriegshorden 
der Interventen und Weißgardisten. 
Die Menschen, die die grausamen 
Zeilen des Bürgerkrieges durchge­
halten halten, standen 'jetzt vor 
der Gefahr — Hungers zu sterben.

Gerade damals, Anfang der 20er 
Jahre, hatte der Großvater von 
Olga Globa die von Dcnikin-Leti- 
len und Petljura-Banden ausge- 
raubte Ukraine verlassen, um seine 
Familie vor dieser Gefahr zu ret­
ten. Er halte das leere Haus mit. 
Brettern zugcschlagcn, die Kinder 
und die Habseligkeiten auf eine 
Fuhre aiifgcladcn und sicli auf die 
Suche eines sibirischen „Eldorados“ 
gemacht.

Viele Monate lang dauerte diese 
schwere Übersiedlung, bis die Fa­
milie Globa endlich das Irtyschgc- 
biet erreichte und hier ihre zweite 
Heimat fand. Die Eltern-von Olga 
zählen sich mit Recht zu den 
Stammbewohnern Kasachstans. Sic 
sind hier aufgewachsen, haben hier 
Kinder und Enkel großgezogen. 
Nun lebt und wirkt schon die drit­
te Generation des ehemaligen ukrai­
nischen Armbauern im Pawloda­
rer Land.

Im Sowchos, der heute den Na­
men Kanasch Kamsins, 
den der Sowjetunion, 
fen die Kinder- und 
Olga Globas. In der 
ebenfalls den Namen 
trägt, lernten neben

ter absolvierte sie auch die philolo­
gische Fakultät der Lchrcrhochschu- 
le in Pawlodar.

15 Jahre sind seitdem verflossen, 
als Olga zum ersten Mal das Klas­
senzimmer betrat. Das waren Jah­
re einer unermüdlichen, schöpferi­
schen Arbeit. Und slé vergingen für 
sie nicht spurlos.

Heute versammeln sich zu den 
Stunden, die sie als Lehrerin der 
Mittelschule in Kalkaman für ihre 
Kollegen erteilt, viele Pädagogen 
des Rayons Jcrmak. Die Methodik 
ihrer Stunden wurde auf den 
pädagogischen Gchiclskonfercnzcn 
erörtert und " - • • J—
Irtyschgebiets

. Icn.
\Vorin liegt 

scr Methodik,

für die Schulen des 
weitgehend empfoh-

das „Geheimnis“ dic-
..................... , die es der Lehrerin 

,ermöglicht hat, Deutsch zum Licn- 
lingsfach der Kalkamaner Schüler 
zu machen?

„In meinen Stunden“, erzählt Ol­
ga Globa, „entwickele ich stets 
aktiv die Tätigkeit meiner Schü­
ler, wähle die effektivsten pädago­
gischen Mittel, die hauptsächlich 
auf die Selbständigkeit der Schüler 
zielen.

Vor allem helfe ich meinen Zög­
lingen <*’ 
riere — die . 
deutsch auszudrücken — zu 
winden. Meine ganze Arbeit

dle psychologische Bar- 
die Angst, sich falsch

fördern
Qualität—Grundlage der

Sparsamkeit ist eine zuverlässige 
Reserve für die Steigerung der 
Effektivität der Wirtschafts­
tätigkeit, eine wichtige Be­
dingung für die Realisierung der 
Parteibeschlüsse. In seiner Rede auf 
dem Novemberplenum (1982) des 
ZK der KPdSU sagte J. W. An­
dropow, Generalsekretär des Zcn- 

•„Hcute 
wtrlschaftli- 

mil Volksvcrmögcn 
Rca(ität unserer Plä-

dropc.., ____________
tralkoinitces der Partei: 
sind Einsparung und 
dies Umgehen 
eine Frage der 
ne.“

Die Fragen 
befinden

der
Auf
Ge-

der Einsparung 
sich im Mittel­

punkt der Tätigkeit der Volks­
kontrollcure der Margarinefabrik.

Zu fcstgclegtcr Zeit wurde auf 
einer Versammlung von Vertretern 
der Werktätigen die Gruppe 
Volkskontrolleurc gewählt. 
Vorschlag des Partei-, des
werkschafts- und des Komsomolko- 
mitecs wurden in diese Gruppe 
auch Fachleute gewählt, die prak­
tische Erfahrungen in der Wirt­
schaftstätigkeit haben. Jeder Volks­
kontrolleur hat einen ständigen Auf­
trag an einem konkreten Abschnitt.

Emma Miller ist bereits drei Jah­
re Mitglied der Hauptgruppe der 
Volkskontrolleure. Als Oberökono­
min der Abteilung für Realisierung 
hat sie einen guten Einblick in 
die Wirtschaftstätigkeit der Fabrik.

Ein Betrieb der Nahrungsmittel­
industrie hat seine Spezifik. Fast in 
jedem Abschnitt der Margarine­
fabrik haben die Arbeiter es mit 
wertvollen „Rohrprodukten“ zu tun, 
solchen wie Butter, Zucker, Zitro­
nensäure, Senf u. a„ das heißt mit 
Komponenten des Enderzeugnisses 
— der verschiedenen Margarinc- 
und Mayonnaisesorten. Damit das 
Endprodukt allen Anforderungen 
entspricht, ist es wichtig, das Re­
zept der Herstellung genau einzu­
halten-

Emma Miller gehört zu einer 
Gruppe der Volkskontrolleurc, die 
unerwartete Kontrollaktionen un­
ternimmt. Diese Aktionen sind so­
zusagen eine Kontrolle der Kon­
trolle, sie stellen fest, ob die Ab- 
schnittsmeisler und die entspre­
chenden Kontrolleure ihre Pflichten 
gewissenhaft erfüllen.

Was in der Fabrik eingespart 
wird, sind Elektroenergie, Wärme 
und verschiedene Materialien. Un­
ter Emma Millers Aufsicht arbeiten 
die Rechenmaschinen, die den Ver­
brauch an Elektroenergie fixieren 
und die entsprechende Dokumenta­
tion automatisch bercitstellen. Selbst

Arbeit
diese Maschinen werden täglich 
zwei Stunden abgcstcllt, um ihnen 
Ruhe zu geben, sie zu besichtigen 
und die nötige prophylaktische 
Wartung zu versehen. Dabei wird 
selbstverständlich auch Energie ge­
spart. Im Ergebnis der ständigen 
Kontrolle des Energie- und Wärme­
verbrauchs hat der Betrieb im ver­
flossenen Jahr 190 000 Kilowatt­
stunden Elektroenergie und 2 500 
Gigakaloricn cingcspart.

Um der Unterschlagung von Roh­
stoffen und Erzeugnissen der Fa­
brik einen Riegel vorzuschieben, be­
steht eine Reihe von Regelungen. 
So werden z. B. die Lastkraftwa­
gen, die durch • das Tor gehen, 
gründlich geprüft. Emma Miller 
beteiligt sich an unerwarteten Kon­
trollaktionen am Postenhaus, um 
die Zuverlässigkeit der Posten zu 
kontrollieren.

Unlängst rief ein Arbeiter Emma 
Miller an und teilte ihr mit, der 
Fahrer B. habe in seinem LKW un­
ter leeren Kasten Fertigerzeugnis­
se versteckt, um sie durchs Tor zu 
schaffen. Sofort wurde eine Kom­
mission aus Volkskonlrolleuren ge­
bildet, und als der Wagen vor dem 
Postenhaus hielt, wurde er von ih­
nen empfangen und gründlich un­
tersucht- Das SignaJ bestätigte 
sich.

„Dieser Vorfall“, sagt Emma, 
„zeugt einerseits davon, daß es im­
mer noch Menschen gibt, die allzu­
gern lange Finger machen, und 

daß wir Volkskontrollcure wachsam 
sein müssen. Andererseits hat er 
noch einmal gezeigt, daß solche 
einzelnen unehrlichen Elemente im 
Kollektiv keine Unterstützung, son­
dern nur Verachtung finden.“

Um im Kollektiv eine Atmosphä­
re der Unduldsamkeit gegenüber 
verschiedenen negativen Erschei­
nungen wie Diebstahl, Schlampig­
keit, Materialvergeudung u. a. zu 
schaffen, gibt die Gruppe der Volks- 
kontrolle regelmäßig eine Wand} 
Zeitung mit Kurznachrichten und 
Karrikaturen heraus. Emma Miller 
ist Redaktionsmitglied.

Die Margarinefabrik hat den Plan 
des Vorjahres am 27. Dezember er­
füllt. Daran, 
Jahr zu Jahr 
niert, haben 
trolleure ihr

daß der Betrieb von 
rhythmisch funktio- 
auch die Volkskon- 
Verdienst.

Artur HÖRMANN, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Karaganda

Die hohen Arbeitsleistungen und 
die Qualitätserzeugnisse des Kol­
lektivs der Fabrik für Kunststickerei 
ui Pcrwornaiskoje sind auch außer- 
1 alb des Rayons Schemonaicha und 
des Gebiets Ostkasachstan bekannt. 
Neulich ist- in der Fabrik der 
ZwölfSpindelautomat ..ZAGS" ein­
geführt worden, den die Strickerin 
Ljubow Moskalenko (im Bild) 
geisterhaft bedient.

Foto: Wladislaw Pawlunin

ALMA-ATA. Die Mitarbeiter der 
Spezialisierten Zwischenrayonwirt­
schaftsvereinigung Burundai ha- 

I ben die Gewichtszunahmen der 
Mastochsen dank den Empfehlun­
gen der Wissenschaftler des Ka­
sachischen Forschungsinstituts für 
Viehwirtschaft nahezu verdoppeln 
können. Dazu brauchten sic kein 
zusätzliches Futter. Man war aber 
bestrebt, jedem Mastochsen die vol- 

I le Ration daran zukommen zu las­
sen. Früher war das wegen Raum- 

| mangel schwer: Die starken Tiere 
schnappten den schwächeren das 
[•utter vor der Nase weg. Das 

I konnte durch sorgfältige Gestal- 
| tung der Gruppen und Verfinge-

eines Hel- 
trägt, verlic- 
Jugcndjahrc 
Schule, die 
des Helden 

Olga Kinder 
verschiedener Nationalitäten, und 
besonders viel Deutsche. Olga ge­
wann die deutsche Sprache lieb, 
und nach dem Abitur schlug ihr die 
Schulleitung vor, hier den Deutsch­
unterricht zu erteilen.

So fand Olga ihre Berufung.
Sie begann die Kinder mit der 

Sprache von Schiller und Goethe, 
von Marx und Engels vertraut zu 
machen. Zugleich lernte sie auch 
selbst. Erfolgreich bestand sie die 
Eintrittsprüfungen am 'einjährigen 
Deutschlehrerkursus beim Gebiets­
institut für Lehrerfortbildung. Spä-

- -  /

über- 
. o-----  ge­

stalte ich auf der engen Verbindung 
des neuen Stoffes mit dem durchge­
nommenen, entwickle dabei die 
Aufmerksamkeit, das Gedächtnisver­
mögen und die Sprechfertigkeiten 
meiner Schüler. Ich bemühe mich, 
in den Stunden nur deutsch zu spre­
chen.“

Die Hauptaufgabe eines Lehrers 
ist, bei seinen Schülern das Interes­
se für das Fach zu wecken. Das er­
fordert von ihm gewisse pädagogi­
sche Meisterschaft, • Enthusiasmus 
und Willenskraft. Olga Grigorjewna 
beginnt diese Arbeit schon in der 
ersten Stunde. Dazu lädt sie ge­
wöhnlich ältere Schüler ein, die 
bereits gute Fertigkeiten besitzen. 
Sie führen Gespräche in Deutsch, 
singen Lieder, tragen Gedichte vor. 
Das findet sofort einen aktiven Wi­
derhall bei den'Anfängern, die deut­
lich zu sehen bekommen, was man 
in den Dcutschstunden alles erler­
nen kann.

Aber damit ist das Interesse erst 
geweckt. Es zu unterstützen und 
weiterzuentwickeln, ist die tägliche 
Aufgabe eines Lehrers. Olga Globa

Zentralisierte
Mechanisa torena usbild iin g

Fast 10 000 Dorfbewohner — dop­
pelt so viele wie in den vorigen 
Jahren — erlernen den Mechanisa­
torenberuf im Gebiet Zelinograd — 
dem Initiator des Republikwettbe­
werbs um die organisierte 
und qualitätsgerechte Vor­
bereitung zum Frühjahr. 
Dazu hat daß Lehrkombinat 
verhülfen, das bei der Gebietsver­
waltung für Landwirtschaft eröffnet 
worden ist. Es hat die ganze prakti­
sche und methodische .Arbeit in der 
Ausbildung von Traktoristen, Kom­
bineführern, Reparaturschlossern in 
den Sowchosen und Kolchosen über 
nommen.

Im Hauptgebäude des Kombinats 
und in den Landwirtschaftsbetrie­
ben wurden Lehrkabinette geschaf­
fen. Ihre Zahl ist gegenüber dem 
vorigen Jahr, als die Kader in Sow­
chosen und Kolchosen selbst ausge­
bildet wurden, gestiegen. Den Un 
lerricht erteilen erfahrene Ausbil­
der. Schon die erste Gruppe der 
herangebildelen Mechanisato r en 
wird cs den Sowchosen und Kol­
chosen des Gebiets ermöglichen, 
alle leistungsstarken Traktoren

zwei, und die anderen anderthalb­
schichtig 
auf dein 
dienen.

„Auch 
tschetaw, 
Scmipalatinsk ist die 
der Âlechanisatorcn raiuaiiaicii , 
sagte G Kekuch, Leiter der Ka­
derabteilung im Landwirtschaftsmi- 
nislerium der Republik. „Das hilft 
die Qualität des Unterrichts ver­
bessern. Jetzt ist es möglich, die 
Mechanisatoren nach einheitli­
chem Programm auszubildcn. Eine 
große Hille erweisen den Lehrern 
bei der Vervollkommnung des Un- 
lerrichtsprozesses die in den Ray­
ons geschaffenen Beratungsstellen. 
Die Kombinate kommen den Land­
wirtschaftsbetrieben in dieser Hin­
sicht entgegen. In diesem Jahr 
bilden wir in ihrem Auftrag viele 
Reparaturschlosser für Elektro- und 
Gasgerätc aus. Auch in den Land­
wirtschaftsbetrieben bilden wir ei­
ne größere Zahl von Traktoristen 
und Kombineführorn als im Vorjahr 
heran t— 44 000“.

einzusetzen, die Technik 
Feld qualifiziert zu be-

in den Gebieten Kok- 
Karaganda, Turgai und 

.................. Ausbildung 
zentralisiert“,

(KasTAG)

rung der Anzahl der Tiere in jeder 
davon erreicht werden. Dadurch hat 
sich die Gesamtkapazität des Mast­
platzes nicht verringert, die Tier­
leistungen aber erhöhten sich um 
I 000 Dezitonnen im • Jahr bei 
gleichbleibender Rinderzahl.

Nach Auswertung der Empfeh­
lungen der Wissenschaftler errang 
die Spezialisierte Zwischenrayon­
wirtschaftsvereinigung von Bunin- 
dai Spitzenpositionen im Wettbe­
werb der Viehzüchter im Gebiet 
\ma-Ala um die Effektivität 
der Rindermast.

TSCHIMKENT Um zehn 
nen verringerte der Kolchos .....
beda", Rayon Lengcr, den täglichen

bc

Ton- 
..Po-

Getreideverbrauch bei der Nach­
zucht der Schweine und ihrct 
Mast. Dabei gingen die Tierleistun­
gen nicht zurück. Die Zumastgc- 
wichte pro Tier und Tag übertref­
fen die planmäßigen.

Der Effekt wird durch die bes­
sere Qualität der Futleraufbcrci- 
tung erzielt. Gerstemehl wird ge­
dämpft, mit Salz, Kreide und Mi­
kroelementen angereichert, ihm 
wird Heumehl beigegeben. Zudem 
erhalten die Tiere gehäcksclte Mais- 
.ilagc und Futterrüben.

Die Erfahrungen des Kolchos 
Pobeda“ finden weitgehende Ver­
teilung in den Schweinefarmen 
ler Landwirtschaftsbetriebe in der 
\ orgebirgszone, in der Turkestaner 
Steppe und im Kclcs-Tal.

(KasTAG)

geht an jede Deutschstunde schöp­
ferisch heran, überlegt jede Etap­
pe des Unterrichts, die Wahl der 
technischen und Anschauungsmit­
tel.

Oft greift sic, besonders in der 
Unterstufe, zum erprobten Mittel 
— dem Spiel. Sehr beliebt ist un­
ter ihren Schülern das Spiel „Der 
Lehrer und der Schüler". Mit In­
teresse erfüllen die Schüler die Auf­
gaben des ..Lehrers“ aus der Mit­
te der Schüler, antworten auf seine 
Fragen. Sehr lebhaft verläuft das 
Spiel „Im Warenhaus“. Es wird ejn 
„Verkäufer“ gewählt, der Lehrer­
tisch verwandelt sich in einen „La­
dentisch" mit verschiedenen „Wa­
ren" (Schultaschen. Büchern, Ra­
diergummis, Bleistiften u. a ). Die 
„Kunden" bilden eine „Schlange" 
und der „Handel" beginnt. Wäh­
rend des Spiels eignen sich die 
Kinder nicht nur neue Wörter und 
Wendungen, sondern auch konkre­
te Höflichkeitsformen an.

Einen"großen Platz im Deutsch­
unterricht dieser Lehrerin neh­
men die Anschauungsmittel (Bilder, 
Magncttafeln ii. a.) ein.

„Die Entwicklung der Sprech­
fertigkeiten der Kinder wird auch 
durch unser Puppentheater geför­
dert, das die Kinder selbst gefer­
tigt haben“, erzählt Olga Grigor­
jewna. „Es bringt in die Stunden 
das Element der Entspannung und 
der Aktivierung der Schülertätig- 
keit.“

Sogar die Hausaufgaben bemüht 
sich die Lehrerin aufzulockern: Sie 
läßt Bilder malen, 
tigen usw.

Um das Interesse 
das Fach ständig 
greift die Lehrerin 
Büchern, den Zeitungen „Freund­
schaft“, „Neues Leben" und „Trom­
mel“, der Zeitschrift „DDR“. Zu 
den außerschulischen Veranstaltun­
gen werden Personen eingeladen, 
die die Deutsche Demokratische 
Republik besucht haben und dar­
über interessant erzählen können.

Daher ist es kein Zufall, daß die 
Schüler von Olga Gloha von Jahr 
zu Jahr gute Kenntnisse in Deutsch 
demonstrieren. Bei ihr gibt cs kei­
ne Zurückblcibenden. D.ie meisten 
ihrer Schülern haben in den Zeug­
nissen im Fach Deutsch „ausge- 
zeichnet“;

Deshalb zählt man die Deutsch­
lehrerin Olga Globa, für die Deutsch 
zweite Muttersprache geworden ist, 
zu den besten Pädagogen nicht nur 
des Rayons 
des ganzen

Modelle anfer-

der Schüler für 
zu erweitern, 
zu Diafilmen,

Jermak, sondern auch 
Gebiets Pawlodar.

Wladimir

Pawlodar

SCHEWTSCHENKO

Johann Schönemann ist Gießer 
in der Abteilung Nr. 2 des Zelino- 
grader Versuchswerks für Gasappa­
raturen. Vor sieben Jahren, nach 
dem Armeedienst, wurde er Lehr­
ling im Werk. Heute beherrscht 
Johann Schönemann das Stanzen, 
das automatische Drehen und das 
Gießen. Er ist Junggardist des 10. 
Planjahrfünfts und will die Erfül­
lung seiner Jahrcsaufgabe bereits 
am 7. Oktober 1983 melden.

Im Bild: Aktivist der 
Johann Schönemann.

Arbeit ,

Foto: Viktor Krieger

Auf industrielle
Geleise

Im Gebiet Uralsk wird die Rin­
dermast industriemäßig betrieben. 
Dank der vorfristigen Inbetrieb­
nahme der Viehställe für 12 000 
Tiere vergrößerte sich die Kapazi­
tät der Komplexe und mechanisier­
ten Plätze in spezialisierten Land­
wirtschaftsbetrieben des Gebiets 
um 25 Prozent. Jetzt werden gleich­
zeitig etwa 45 000 Tiere gemästet

Der Rat der Agrar-Industrie- 
Vereinigung des Gebiets konzen­
trierte seine Aufmerksamkeit auf die 
Ausnutzung aller Vorzüge der mo­
dernen Technologie der Tiermast. 
Effektiv organisiert in den Land­
wirtschaftsbetrieben ist die Arbeit in 
den Futterküchen, wo nahrhafte Ge­
mische zubereitet werden. Man 
nutzt auch weitgehend verschiedene 
Zusatzmittcl und Abfälle der Le­
bensmittelindustrie- Sic werden 
von den Landwirtschaftsbetrieben 
zugcliefert, die zum Agrar-Indu­
strie-Komplex gehören.

Mit der Schaffung der Agrar-ln- 
dustrie-Vereinigung im Gebiet ist 
es möglich geworden, mit Futter­
ressourcen besser zu manövrieren. 
Viele Landwirtschaftsbetriebe im 
Süden konnten im vorigen Jahr 
beispielsweise im Zusammenhang 
mit den günstigen Witterungs­
verhältnissen die Herden bis De­
zember weiden lassen. Im Hinblick 
darauf nahm der Rat der \ ereini- 
gung eine Neuverteilung des Fut­
ters iji Komplexen und Mastplätzen 
vor, indem er den Viehbestand ver­
größerte. Somit konnte das durch­
schnittliche AblieferuYigsgewicht 
der Rinder in vielen Rayons auf 
420 Kilogramm gebracht werden. 
Weitgehend eingeführt wird auch 
solch eine wichtige Reserve der 
Steigerung der Effektivität wie die 
Brigadcform der Arbeitsorganisati­
on mit Entlohnung für die Endre­
sultate.

Der Rat der Agrar-Industrie-Ver­
einigung verbreitete die ” ' ' 
gen des Kollektivs des 
im „Prawda'-Sowchos. 
Landwirtschaftsbetrieb 
Brigadevertragsmethodc 
Schichtarbeit, die Entlohnung für 
das Endresultat nach dein Koeffizi­
enten der Arbeitsbeteiligung und 
die volle Mechanisierung arbeits­
aufwendiger Prozesse eingeführt. 
Der Komplex ist durch seine Erfol- 

Gebiets 
an das 
Durch- 

als 450

Erfahrun- 
Komplcxcs 
In diesem 
sind die 

mit Zwei­

ge weit außerhalb des 
Uralsk bekannt- Er liefert 
Kombinat Vieh mit 
schnittsgewicht von 
Kilogramm. Auch in 
wirtschaftsbetrieben des Gebiets ge­
währleisten die fortschrittlichen 
Methoden der Arbeitsorganisation 
einen hohen Nutzeffekt der Mast.

ci nein 
mehr 
anderen Land-

(KasTAG)
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In den Bruderlandern

Warum schützt man NS-Verbrecher?
Sozialökonomische
Entwicklung ergebnisreich

BUKAREST. Das rumänische 
Volk hat im Jahre 1982 neue Er­
folge in der Entwicklung des Lan­
des, in der Festigung der Ökono­
mik und Hebung seines materiel­
len und geistigen Niveaus erzielt. 

Das wird in der hier veröffentli­
chten Mitteilung über die Erfüllung 
des Plans der sozialökonomischen 
Entwicklung des Landes im vori­
gen Jahr gemeldet

daß
2,6 

......... ............... . def 
Brutto- und der Warenproduktion 

' etwa
11.7 
MII-
ge-

ln der Mitteilung heißt es, 
das Nationaleinkommen um 
Prozent anstieg; der Ausstoß

vergrößerte sich; es wurden
38 Millionen Tonnen Kohle, 
Millionen Tonnen Erdöl, 32,5 
Harden Kubikmeter Erdgas 
wonnen, 68,9 Milliarden Kilowatt­
stunden Elektroenergie erzeugt.

80 000 Traktoren und 89 000 Per­
sonenwagen hcrgestellt. Während 
im Maschinenbau und in einer 
Reihe anderer Zweige ein hohes 
Wachstumstempo erzielt wurde, 
war cs im Landesmaßstab dennoch 
geringer als die Plankennziffer, 
heißt es in der Mitteilung.

Im vorigen Jahr wurden über 
22,3 Millionen Tonnen Getreide — 
um 2,39 Millionen Tonnen mehr als 
1981 — erhalten.

Die BcvölkerungsZahl betrug in 
Rumänien Ende 1982 22,53 Millio­
nen Personen.

Dieses Bild entstand in der Ost­
see-Hafenstadt Gdynia. Die polni­
schen Hafenarbeiter verladen 
tschechoslowakisches Metall auf 
ein Schiff, das nach Vietnam geht.

Foto: CAF—TASS

Zu Ehren des denkwürdigen Jahrestags
PRAG. In der Tschechoslowakei 

entfaltete sich weitgehend der so­
zialistische Wettbewerb zu Ehren 
des 35. Jahrestags des Februarsie­
ges der Werktätigen über die Kräf­
te der bürgerlichen Reaktion.

Aus allen Teilen der Republik 
kommen Nachrichten über soziali­
stische Verpflichtungen der Ar­
beitskollektive, den Feiertag mit 
neuen Leistungen zu begehen. Be­
sonders verantwortungsvoll verhal­
ten sich zu den Aufgaben der Stei­
gerung der Produktionseffektivität 
die Werktätigen der Betriebe des 
Maschinenbaus — der wichtigsten 
Industriebranche der CSSR. Die

Verpflichtungen der größten Pro­
duktionsvereinigungen — „Skoda", 
„CKD"—, der Kombinate und Be­
triebe in Ostrava und Brno sehen 
eine weitere Verringerung des Me- 
lalläufwands, des Rohstoff- und 
Energieverbrauchs, eine Steigerung 
der Arbeitsproduktivität und eine 
Verbesserung der Qualität der Er­
zeugnisse durch Nutzung innerer 
Reserven vor.

Als eine wichtige Voraussetzung 
für die Steigerung der Produkli- 
onseffektivität betrachten die tsche­
choslowakischen Werktätigen die 
Festigung der Arbeitsdisziplin, die 
qualiläts- und termingerechte Ein­
lösung der Exportverpflichtungen.

Für Energiesparung
HAVANNA. Das Ministerium 

für Basisindustric Kubas erarbeite­
te ein Komplexprogramm von 
Maßnahmen zum Energiesparen.

Die neue Einsparungsbewegung 
verfolgt das Ziel, ein bewußtes 
und fürsorgliches Verhalten jedes 
Arbeiters und Angestellten zur 
Elektroenergie und anderen Res­
sourcen zu erreichen, die Ermitt­
lung von Reserven in diesem Be­
reich in die gesamtnalionalc Ange­
legenheit zu verwandeln. Bei der 
Erarbeitung des Programms wur­
den die entsprechenden Erfahrun­
gen der sozialistischen Länder be­
rücksichtigt. Sein Motto heißt „Je­
der spart — alle gewinnen!" Die 
Ökonomen berechneten, daß die 
Realisierung des Programms allein 
in den Betrieben der Basisindustrie 
dem Staat jährlich mehr als 20 Mil­
lionen Dollar sparen helfen wird.

Bei der Erörterung des Pro­
gramms im ZK der Kommunisti­
schen Partei Kubas wurde hervor­
gehoben, daß es notwendig ist, in 
jedem Betrieb und in jeder Insti­
tution Sonderkommissionen für 
Einsparung zu bilden und ihre Tä­
tigkeit größtmöglich zu stimulie­
ren. Eine andere Richtung ist die 
Steigerung der Arbeitscncktivität 
und Rentabilität der Energicanla- 
gen. Zur beträchtlichen Einsparung 
wird auch die Verkürzung der Ter­
mine der Vorbcugungsreparaturen 
und der vorschriftsmäßigen War­
tung von Kraftwerksanlagcn bei­
tragen.

Provokationen verurteilt
Die provokatorischen Äußerungen 

einiger führender Politiker in 
Bonn zeugen nicht nur von ihren 
revanchistischen Bestrebungen, 
sondern auch davon, daß in der 
Bundesrepublik ein entsprechendes 
politisches Programm zur Zerstö­
rung des Dialogs und der in den 
70er Jahren erzielten Abkommen 
besteht.

Noch kaum abgeflaut ist die La­
wine des Protestes und der Empö­
rung über den revanchistischen 
Ausfall des Bundesinnenministers 
Zimmermann, da holt er schon zu 
einer neuen Provokation gegen die 
sozialistischen Länder, vor allem 
gegen Polen, aus. Laut Meldungen 
der springerschen Presse will der 
Bonner Minister diesmal „Doku­
mente“ finden, die angeblich von 
„Verbrechen an den '
zeugen sollen. Diese 
„Verbrechen" sind schon ein abge-

Deutschen" 
erfundenen

droschenes Thema, das in der Bun­
desrepublik schon 25 Jahre lang in 
einer Reihe von Büchern, Artikeln 
und Fernsehfilmen strapaziert wird.

Wie PAP weiter mitteilt, hat die 
polnische Öffentlichkeit die revan­
chistischen Erklärungen Zimmer­
manns voller Empörung aufgenom­
men. Im Lande finden Kundgebun­
gen und \ ersammlungen statt, auf 
denen Protest gegen die 'Versuche 
erhoben wird, die für den Frieden 
in Europa gefährlichen Doktrinen 
von der sogenannten offenen deut­
schen Frage und dem Bestehen des 
deutschen Reiches in den Grenzen 
von 1937 neuaufzulegen.

Die Mitglieder des Bundes der 
Kämpfer für Freiheit und Demokra­
tie in Szczecin haben eine Resolu­
tion angenommen, in der sie auf 
den gefährlichen Kurs der Bonner 
Politiker aufmerksam machen, der

Polen und alle Völker Europas be­
droht.

Wir protestieren entschieden da­
gegen, daß Vertreter der Staatsbe­
hörde der Bundesrepublik Ansprü­
che auf die polnische Grenze an 
Oder und Neiße erheben, heißt cs 
in der Resolution. Wir fordern die 
Bundesbürger und die Bundesre­
gierung auf, politische Vernunft 
anzunchmen.

Alle, denen Friede und Sicherheit 
in Europa am Herzen liegen, kön­
nen gegenüber den ânwachscnden 
revanchistischen Tendenzen in der 
Bundesrepublik nicht gleichgültig 
sein, heißt es in einer gemeinsa­
men Erklärung der Organisationen 
der PVAP, der Demokratischen und 
der Vereinigten Bauernpartei in 
der Stadt Bytom., In einem Brief 
der Einwohner der Wojewodschaft 
Koszalinskie wird unterstrichen: 
Unsere Sorge um die allseitige 
Stärkung des Vaterlandes wird ei­
ne Antwort auf die Machenschaf­
ten der bundesdeutschen Revanchi­
sten sein.

I

Worauf zielen
die Raketen

Die offiziellen Vertreter einiger 
NATO-Länder, die die Pläne Wa­
shingtons befürworten, neue ame­
rikanische Raketen um jedem Preis 
auf dem europäischen Kontinent 
zu stationieren, faseln von „desta­
bilisierenden Folgen" einer Annah­
me der sowjetischen Vorschläge 
über die Reduzierung der nuklearen 
Rüstungen in Europa.

So erklärt BRD-Bundesvedeidi- 
gungsminister Manfred Wörner, 
der die klaren und eindeutigen so­
wjetischen Vorschläge verdreht, bei 
ihrer Annahme würde die UdSSR 
die einzige Macht mit Mittelstrek- 
kenwaffen in Europa sein.

Bekanntlich hat sich die Sowjet­
union bereit erklärt, in Europa nur 
die Anzahl der Raketen zu haben, 
über die Großbritannien und Frank­
reich verfügen, und keine einzige 
mehr. Außerdem schlug die UdSSR 
vor, gleiche Höchstgrenzen auch 
für die kernwaffentragenden Flug­
zeuge festzuselzen, die die UdSSR 
und die NATO-Länder in dieser 
Region besitzen.

Die einen westlichen Propagan­
disten tun jetzt so, als ob es die 
nuklearen Rüstungen Großbritan­
niens und Frankreichs überhaupt 
nicht gebe. Andere erklären heuch­
lerisch, man solle sie bei der Beur­
teilung der allgemeinen Kräfteba­
lance der NATO Und des Warschau­
er Vertrages ausklammern, da sie 
„irrelevant" wären und beinahe den 
neutralen Ländern gehörten.

Das Pentagon aber hat niemals 
verhehlt, daß die nuklearen Streit­
kräfte der USA-Verbündeten im 
Nordatlantikpakt eine substantiel­
le Rolle in den Kriegsplänen Wa­
shingtons spielen.

Was stellt die französische Atom­
streitmacht dar? In ihrem Megaton 
nen-Wert nicht sehr groß, kann 
diese „Triade" der Kernwaffenträ­
ger allerdings mehr als 150 Städte 
in Europa auslöschen.

Die Grundlage dieser „Triade" 
bilden fünf U-Boote, die 80 Nuklear­
raketen vom Typ M 20 tragen 
können. Ein sechster raketentragen­
des U-Boot der französischen See­
streitkräfte ist bereits vom Stapel 
gelaufen und soll bald in Dienst ge­
stellt werden. Frankreich plant eine 
intensive „Modernisierung" seiner 
Atomslrcitmacht. So sollen unter 
anderem auf U-Booten neue Rake­
ten — M 4 — mit sechs Kcrngc- 
fechtsköpfen individueller Ziellen­
kung aufgcslellt werden. Diese Ra­
keten haben eine Reichweite von 
4 000 Kilometern. Frankreich besitzt 
auch Dutzende kernwaffentragende 
Bomber.

Vor kurzem hat das französische 
Kommando den 
Bestandteil seiner nuklearen „Tria­
de" modernisiert und 18 neue Rake­
ten — Typ S 3 — in Dienst ge­
stellt, die Ladungen von je einer 
Megatonne ins Ziel tragen kön­
nen.

Die Reichweite dieser Raketen 
beträgt 3 500 Kilometer. Wie fran­
zösische Experten erklärten, sind 
diese Raketen mit Geräten zur Über­
windung von Raketenabwehrsysle- 
men ausgestatlet.

Der französische Außenminister 
Claude Cheysson behauptet, die 
französischen Raketen stehen den 
amerikanischen Pershing-Raketen 
sowohl in Reichweite als auch in 
Treffsicherheit nicht nach und 
können gleiche Aufgaben erfüllen. 
Das französische Verleidigungsmi- 
nisterium hat bei Beurteilung der 
Effektivität seiner Atomstreitmacht 
unterstrichen, daß ihre Raketen 
Ziele im sowjetischen Gebiet er­
reichen können. Auf Objekte in der 
UdSSR sind auch Raketen der bri­
tischen Atomstreitmacht gerich­
tet.

Die Sowjetunion kann diese Rea­
lität nicht ignorieren.

landgestützten

Regelung nur 
mit politischen 
Mitteln

Nach dem Sieg der nationalle- 
mokratischcn Revolution im April 
1978 haben die Regierung der 

DRA und das ganze afghanische 
Volk ihre Entschlossenheit zum 
Ausdruck gebracht, ein neues Le­
ben im Lande aufzubauen und un­
ter den Bedingungen des Friedens, 
in der Atmosphäre der guten Nach­
barschaft, Freundschaft und Zu­
sammenarbeit mit allen Nachbarn, 
mit den islamischen Staaten untf 
allen anderen Ländern, darunter 
auch den Nichtpaktgebundenen, den 
Weg des Fortschritts und der Pro­
sperität zu gehen. Das hat ein 
Sprecher der Regierung der Demo­
kratischen Republik Afghanistan in 
Beantwortung einer Frage ' - 
Nachrichtenagentur Bakhtar 
klärt.

Der Sprecher betonte ferner, 
Regierung der DRA bekräftige

der 
cr-

die 

neut ihre” Überzeugung, daß eine. 
Lösung aller die Lage um Afgha­
nistan betreffenden Probleme nur 
mit politischen Mitteln, durch Ver­
handlungen zwischen den Regie­
rungen der Interessierten Länder 
herbeigeführt werden kann. Aus 
dieser Überzeugung heraus habe 
die Regierung der DRA am 14. 
Mai 1980 und am 24. August 1981 
Vorschläge für eine friedliche poli­
tische Regelung der bestehenden 
Probleme vorgclegt.

Die Regierung der DR Afghani­
stan bleibt der praktischen, lexib- 
len und realistischen Haltung treu, 
die in den erwähnten Vorschlägen 
in Übereinstimmung mit den grund­
legenden Prinzipien der friedlichen 
Koexistenz, einer aktiven und posi­
tiven Nichtpaktgebundenheit und 
guter Beziehungen mit allen be­
nachbarten Staaten fcstgelcgt ist.

Die Regierung der DRA will 
auch in Zukunlt die Anstrengun­
gen umfassend und konstruktiv so­
wie auf der Grundlage der erwähn­
ten Vorschläge unterstützen, die 
vorr^ UNO-Generalsekretär unter­
nommen werden. Sic bringt die 
Hoffnung zum Ausdruck, daß die­
ser Prozeß zu einem qualitativen 
Fortschritt bei der politischen Re­
gelung führen wird.

Die Regierung der DRA und das 
Volk Afghanistans vertreten die 
Ansicht, daß die bevorstehende 
VII. Konferenz der Staats- und 
Regierungschefs der nichtpaktge­
bundenen Länder, die im März die­
ses Jahres in Delhi stattfindet, bei 
der Festigung der Positionen von 
Frieden und Fortschritt in der in­
ternationalen Arena eine außeror­
dentliche Rolle spielen soll.

Am Vorabend dieser Konferenz 
bekräftigt die Regierung der DRA 
erneut ihre Bereitschaft, direkte 
Verhandlungen mit Vertretern der 
Regierungen Pakistans uhd Irans 
aul jeder Ebene und an jedem ab­
gestimmten Ort aufzunenmen, um 
alle Probleme, die mit der Lage 
um Afghanistan Zusammenhängen, 
ernst und konstruktiv zu behan­
deln. Sic ist davon überzeugt, daß 
solche direkten Verhandlungen ei­
nen besonders großen Beitrag zur 
schnellstmöglichen, konstruktiven 
und realistischen Regelung der La­
ge um Afghanistan leisten könnten.

Die Regierung der DRA hofft 
aufrichtig auf eine Unterstützung 
dieser Initiative durch die Bewe­
gung der Nichtpaktgebundenen und 
auf eine konstruktive Haltung zu 
dieser seitens Pakistans und Irans.

Der l all Klaus Barbie, ehemali­
ger GcStapochef von Lyon, der 
nach dem zweiten Weltkrieg Zu­
flucht in Bolivien land und nun an 
die französischen Behörden ausgele­
iert worden ist, hat die breite intcr- 
.nationale Öffentlichkeit auf die ver­
brecherischen Praktiken des offiziel­
len Amerika aufmerksam gemacht, 
das äuf dem Territorium der USA 
und anderer Länder ehemaligen 
Nazimördern Zuflucht bot. Bekannt­
lich waren die Staatsoberhäupter 
der Sowjetunion, der USA und 
Großbritanniens auf den Konfe­
renzen in Jalta und Potsdam die 
Verpflichtung eingegangen, die 
Kriegsverbrecher und deren I land­
langer, wo sic sich nach dem Krie­
ge auch aufhalten mochten, zu ver­
folgen und ihrer Strafe zuzuführen. 
Nach der Zerschlagung des llitler- 
faschismus aber wurden die USA, 
deren Präsident Franklin Roosevelt 
eine heilige Pflicht gegenüber der 
ganzen Menschheit übernommen 
natle, zu einem Zufluchtsort der Na­
zis, die Zehntausende Menschen­
leben auf dem Gewissen haben.

Nach 1945 begannen, aus Europa 
kommend, vollbesetzte Dampfer in 
den USA einzutreffen, deren Passa­
giere, getarnt als „Displaced Per­
sons", Naziverbrechcr und deren 
Handlanger waren. Unter ihnen 
ein gewisser Valcrian Trifa, der in 
der faschistischen Eisengarde Ru­
mäniens einen hohen Posten be­
kleidete und den Tod von Tausen­
den Landsmännern verschuldete. 
In New York lebt Maikovkis, ehe­
maliger Hauptmann der von den 
Hitlerfaschisten gebildeten letti­
schen Hilfspolizei der Waffen SS. 
Er wurde mit faschistischen Orden 
ausgczeithnct, da er das lettische

------------Kommentar------------
Dorf Audrini dem Boden gleich­
machte, dessen Bewohner erschie­
ßen ließ und Hunderte Juden er­
mordete. Das Oberhaupt der Rö­
misch-katholischen Kirche- Chi­
cagos ist Bischof Brisgis. Während 
der faschistischen deutschen Okku­
pation Litauens kollaborierte .Bris­
gis in Kaunas mit der Gestapo, rief 
die Gläubigen zur Ermordung 
von Kommunisten und Juden aul. 
Derzeit leben in den USA 300 Per­
sonen, von denen man genau sa­
gen kann, daß sie während der 
deutschen Okkupation Belorußlands 
mit den Nazis kollaborierten. Sie 
alle nahmen an Massenmorden teil. 
Unter ihnen Kommandeure von 
SS-Einheiten, die auch gegen die 
amerikanischen Truppen in Europa 
kämpften.

Für die Erledigung der Formali­
täten der Einreise dieser Verbrecher 
in die USA sorgte die Abteilung 
für Koordinierung der Politik des 
USA-Außenministeriums. Aber auch 
viele bekannte Politiker der USA, 
darunter im Range von Präsiden­
ten, nahmen die Verbrecher unter 
ihre Fittiche.

Es kommt dia Frage auf, warum 
die USA die von ihnen übernom­
menen Verpflichtungen, die Nazi­
verbrecher zu verfolgen, so rasch 
„vergaßen". Die Antwort darauf ist 
recht einfach. Am 27. Juli 1943, al­
so inmitten des Krieges mit Fliller- 
deutschland, hat der Vertreter des 
Pentagon, Oberst Winlock entge­
gen den Erklärungen des Präsiden­
ten der USA in einer Arbeitssitzung 
gesagt: „Wir haben die Aufgabe, 
aus Deutschen Menschen zu machen, 
die das Ansehen Amerikas heben.

Nationalsozialisten können und 
werden besser und nützlicher sein 
als Antifaschisten
schlechthin. Wir 
die in Geist und 
nahe stehen."

Eben solche Kreaturen benutzte 
das Außenministerium und die Ge­
heimdienste der USA für subversi­
ve Aktionen gegen die UdSSR und 
die anderen sozialistischen Länder. 
Naziverbrecher wurden auch als 
Propagandamachcr eingesetzt. Die­
se gehören zum Stab der Rund­
funkstationen „Free EuropS" und 
„Liberty". Naziverbrecher kann man 
auch in den USA unter den soge­
nannten „Kämpfern für Freiheit 
der unterdrückten Volker der so­
zialistischen Länder" finden. Sie 
haben sich im sogenannten „Kon­
greß freier Ukrainer“, in der „Welt, 
gemeinde der Litauer in den USA“, 
dem „Vereinigten Baltisch-Ameri­
kanischen Nationalkomilee" und 
anderen subversiven Organisationen 
cingcnistet.

Die Sowjetunion und die anderen 
sozialistischen Länder führen einen 
entschlossenen Kampf für die kon­
sequente Durchsetzung der Pots­
damer Prinzipien der Bestrafung 
der Kriegsverbrecher. Die Bestra­
fung der Kriegsverbrecher ist nicht 
nur ein juristisches Problem und 
nicht nur die Pflicht vor der Ver­
gangenheit und seinen zahllosen 
Opfern. Es geht um die Zukunft 
und um Maßnahmen, die es zu er­
greifen gilt, um zu verhindern, daß 
militaristische und neonazistische 
Kräfte die Tragödie der Mensch­
heit wiederhojen können.

und Demokraten 
brauchen Leute. 
Gesinnung uns

Von wo geht die Gefahr für den Frieden aus

Die NATO-Konsultativgruppe für 
Kontrolle über nukleare Rüstungen 
ist in Brüssel zusammengetreten. 
Sie wird der Londoner „Times" zu- 
volge „Fragen des Fortschritts bei 
den sowjetisch-amerikanischen 
handlungcn in Genf" 
muß gleich sagen,__ _____
handlungcn ausschließlich aus 
Grund keinen Fortschritt' zu 
zeichnen haben, da die amerikani­
sche Seite sich das Ziel setzte, 
mit beliebigen Mitteln eine Situa­
tion zu schaffen, die die Herbei­
führung einer Übereinkunft blok- 
kiert, und deshalb um jeden Preis 
neue amerikanische nukleare Mittel­
streckenraketen in Westeuropa zu 
stationieren. Dabei ignoriert die 
Administration Washingtons de 
Facto die Meinung der Westeuro­
päer, die konkrete Vereinbarungen 
über die Begrenzung der nuklea­
ren Rüstungen in Europa zwischen 
den USA und der Sowjetunion for­
dern.

Die Teilnehmerstaaten des War­
schauer Vertrages stellten in ihrer 
jüngsten Deklaration fest, daß die 
beste Lösung die vollständige Be­
freiung Europas von nuklearen 
Waffen, sowohl von Mittelstrecken-

Vcr-
:nf“ nrüfen. Man 
i, daß diese Ver-

dern 
ver-

25 Jahre 
CIMEA

Der internationale Ausschuß der 
Kinder- und Jugendbewegungen 
bei dem Weltbund der Demokrati­
schen Jugend — CIMEA — beging 
am 15. Februar sein 25jähriges Ju­
biläum.

„Vor einem Vierlcljahrhunderl 
wurde auf Initiative von zehn Ju- 
gendverbänden Europas, die Mit­
glieder des Weltbundes der Demo­
kratischen Jugend waren, unser 
Ausschuß gegründet", erklärte San­
dor Molnari, Generalsekretär von 
CIMEA, in einem TASS-Gespräch. 
„Die Hauptrichtung in der Arbeit 
dieser Organisation ist der Kampf 
für die Wahrung der Rechte der 
Kinder auf allen Kontinenten und 
die Erziehung der Heranwachsen­
den Generation des Planeten im 
Geiste der antiimperialistischen So­
lidarität. Im Mittelpunkt der Tätig­
keit des Ausschusses steht die Be­
seitigung aller Formen der sozialen ; 
und Rassendiskriminierung jegli­
cher Form, die hundertprozentige 
Alphabctisation der Kinder.

In den Jahren seines Bestehens 
hat CIMEA eine gewaltige Arbeit 
zur Koordinierung der Tätigkeit 
nationaler Kinderorganisationen 
der Welt geleistet. Gegenwärtig 
sind 64 Kinder- und Jugendbewe­
gungen auf vier Kontinenten Mit­
glieder dieser Organisation.“

„In der gegenwärtigen kompli­
zierten internationalen Lage, da 
sich die Strategen des Pentagon 
mit der wahnwitzigen Idee eines 
.begrenzten’ Krieges tragen, sieht 
CIMEA seine Aulgabe vor allem 
darin, das vornehmste Recht der 
Menschen und in erster Linie der 
Kinder, das Recht auf Leben, zu 
bewahren“, betonte Molnari.

Auf der VI. Konferenz des Aus­
schusses, die im vorigen Jahr in 
Prag stattfand, hat das CIMEA- 
Sckretariat den Beschluß gefaßt, 
konkrete Schritte einzuleilen, die 
zum Zweck haben, die vom Welt­
bund der Demokratischen Jugend 
proklamierte Kampagne „Jugend 
der Welt für Entspannung und Ab­
rüstung" durchzuführen.

Boris TSCHECHONIN

DELHI. Die Tage der sowjeti­
schen Wissenschaft und Technik 
sind ein denkwürdiges Ereignis irn 
Leben der indischen Hauptstadt. 
Tausende Inder besuchten die Aus­
stellung „Die Wissenschaft — für 
die Volkswirtschaft der UdSSR".

Im Bild: Die Ansicht des Hau­
ses der sowjetischen Wissenschaft 
und Kunst, in dem die Ausstellung 
untergebracht ist.

Foto: TASS

Unrealistische Haltung
waffen als auch von taktischen, wä­
re. Wenn der Westen derzeit für 
eine solche echte Null-Lösung nicht 
bereit ist, so könnte man dann die 
nuklearen Mitlelstrcckehwaffcn in 
Europa auf der Grundlage des 
Prinzips der Gleichheit und der 
gleichen Sicherheit radikal abbau­
en.

Die Führung Washingtons will 
jedoch eben dieses grundlegende 
Prinzip umgehen und sich militä­
rische Überlegenheit sichern. Unter 
Hinweis darauf, daß die sogenann­
te „Nullvariante“ für die Sowjetu ii- 
on unakzeptabel ist, schreibt der 
prominente amerikanische Korn- 
ncnlator Tom Wiker in „New York 
firnes" unter anderem, daß die 
Vorschläge Reagans von den Rus­
sen die „Vernichtung aller ihrer 
Raketen mittlerer Reichweite" for­
dern, während die „NATO auf kein 
einziges System ""
verzichten wird." Die sowjetische 
Seite hat schon mehrfach darauf 
aufmerksam gemacht, daß dio Rca-

ihrer Rüstungen

gan-Variante die amerikanischen 
strategischen seegestützten Streit­
kräfte sowie die nuklearen Streit- 

'kräfte Großbritanniens und Frank­
reichs und die mit nuklearen Waf­
fen ausgerüsteten Flugzeuge der 
NATO nicht berührt. .

Für die Sowjetunion würden die 
Vorschläge Washingtons eine ein­
seitige Abrüstung bedeuten. Die 
Sowjetunion, die bei der Durchfüh­
rung ihrer Politik aller der Sowjet­
union gegenüberstehenden Kräfte 
mitberücksichtigen muß, wird dar­
auf selbstredend nicht eingehen. 
Daß diese Position begründet Ist, 
wird selbst in einigen Führungs­
kreisen der NATO anerkannt, die 
aber nach wie vor zynisch und ge­
gen besseres Wissen auf der „Null­
variante'* Reagans bestehen.

Die Fernsehgesellschaft ABC hat 
in einem Interview mit dem Ober­
befehlshaber der alliierten Streit­
kräfte der NATO in Europa. Gene­
ral Rogers, die Frage gestellt, wie 
er als Verteidigungsminister der

UdSSR darauf reagieren würde, 
daß die Franzosen und die Eng­
länder eigene auf die Sowjetunion 
gezielte Nuklcarrakcten besitzen, 
während diese Raketen nach der 
„Nullvariante“ nicht mitgezählt 
werden. Rogers erwiderte, er wür­
de sagen, er sei sehr darüber be­
sorgt, daß er nicht nur die Waffen­
systeme in Betracht ziehen, die die 
USA aufstellen könnten, sondern 
auch Systeme anderer Länder be­
rücksichtigen muß. Dann erklärte 
der General noch lakonischer: „Ich 
verstehe ihre Probleme“ (d. h. Pro­
bleme der Sowjetunion — Anmerk, 
von TASS).

Also, auch ein amerikanischer 
General kann manchmal realistisch 
denken.

Es ist aber höchste Zeit, daß 
man vom „Verständnis“ des Pro­
blems, wenn dieses in Washingto­
ner Kreisen tatsächlich vorhanden 
ist, zu seiner praktischen Lösung 
in Genf übergeht.

In wenigen Zeilen

LISSABON. Die Munizipalität 
der portugiesischen Stadt Arraio- 
los hat zur Aktivierung des Kamp­
fes für Frieden, Abrüstung und 
internationale Entspannung aufge­
rufen. In der Resolution der Muni­
zipalität wird darauf verwiesen, 
daß die Anwesenheit ausländischer 
Militärstützpunkte auf dem Terri­
torium Portugals und die Pläne für 
die Schaffung neuer Stützpunkte 
eine ernsthafte Gefahr für die Sou­
veränität und nationale Integri­
tät des Landes darstellen. ,

In dem Dokument wirc| darauf 
verwiesen, daß die örtlichen Macht­
organe eine wichtige Rolle in der 
Friedensbewegung spielen. „Die 
Öffentlichkeit muß zum Abrüstungs­
kampf mobilisiert werden, man muß 
von den Regierungen der NATO- 
Länder fordern, die Friedensinitia­
tiven der sozialistischen Länder 
eingehen und ernsthaft zu studie­
ren.“

Gegen eigene Verbündete
Die USA haben geplant, Kern­

waffenschläge nicht nur gegen die 
Sowjetunion und die sozialistischen 
Länder Europas, sondern auch ge­
gen die eigenen Verbündeten in 
Westeuropa und gegen neutrale 
Länder sowohl in Europa als auch 
im Nahen Osten geplant. "■ 
sprechen •
„Counterspy" 
kumenle, die 
stammen, als 
Pläne eines 
krieges entwarfen.

Das Nachschlagebuch zu den nu­
klearen Anforderungen der USA- 
Luftstreitkräfie, das in den 60er 
Jahren aufgcstcllt worden war, 
enthielt die Namen von mehr’ als 
2 800 Zielen, gegen die die USA-

„ . Davon
die in der Zeitschrift 

veröffentlichten Do- 
aus den 60 er Jahren 
die USA angestrengt 
globalen Kernwaffen-

Luftstreitkräfte im Falle eines Krie­
ges Kernwaffen einsetzcii wollten. 
Für verschiedene Ziele waren 
Kernwaffen verschiedener Spreng­
kraft — von 2,5 Kilotonnen bis 
1,4 Megatonnen (140 Mal stärker 
als die auf Hiroshima abgéworfene 
Bombe) bestimmt.
Auf dem Territorium Westdeutsch­

lands waren 47 Ziele vorgemerkt, 
auf die 93 Atombomben niederge­
hen sollten. In Finnland waren ps 
20 Ziele, darunter der Flughafen 
von Helsinki und die Städte Tur­
ku und Tampere. In Österreich la­
gen über ein Dutzend Ziele, dar­
unter Wien, Klagenfurt, Innsbruck, 
Graz und Linz. In Jugoslawien 
faßte man ebenfalls mehrere Ziele 
ins Auge, darunter zwei in Bel-

grad. Im Nahen Osten sollten meh­
rere Kcrnschlägc gegen Ziele in 
Syrien, Ägypten, Irak nud Iran 
geführt werden. „Counterspy" ruft 
in Erinnerung, daß die Liste dieser 
Ziele nach Ansicht von Fachleuten 
des ' internationalen Instituts für 
strategische Forschung nicht abge­
ändert, sondern nur erweitert wur­
de.

Der operative Plan 100-6 vom 
15. Juni 1964 sah zwei Varianten 
eines „Präventiv"angriffs der 
'NATO-Strcitkräftc auf sozialisti­
sche Länder vor. Dieser Angriti 
sollte nach einer „unmißverständli­
chen strategischen Warnung vor 
einem bevorstehenden Angriff des 
sowjetischen Blocks auf die USA 
oder ihre Verbündeten" unternom-

men werden.
Der operative Plan 10-1 ging 

noch weiter. Er sah unter anderem 
vor, „nicht konventionelle Streit­
kräfte“ für Operationen auf dem 
Territorium westeurop ä i s c h e r 
NATO-Länder einzusetzen, falls 
Truppen der Warschauer Vertrags- 
länoer dorthin einmarschieren. Die­
se Streitkräfte, di? unter der Lei­
tung der amerikanischen CIA vor­
gehen sollten, würden nukleare, 
chemische und bakteriologische 
Waffen anwenden dürfen.

Die Zeitschrift „Counterspy" erin­
nert daran, daß die CIA s^chon An­
fang der 50er Jahre in der BRD 
eine mehr als I 000 Mann starke 
Tcrrororganisation, die bei Kriegs­
gefahr prominente westdeutsche 
Sozialdemokraten und Kommuni­
sten zu „liauidieren" hatte? Die 
meisten Mitglieder dieser Terroror­
ganisation waren seinerzeit Mit­
glieder der Nazipartei oder SS-Of­
fiziere.

KOPENHAGEN. Mitglieder der 
dänischen Organisation „Frauen 
für den Frieden“ haben sich mit 
einer Manifestation in Kopenhagen 
mit den britischen Frauen solidari­
siert, die gegen die Stationierung 
amerikanischer Marschflugkörper 
ayf dem (Militärstützpunkt Green- 
liain — Common auftreten. Mit den 
Spruchbändern „Nieder mit den 
amerikanischen Raketen" marschier­
ten die Manifestanten zur Bot­
schaft Großbritanniens in Kopen­
hagen und veranstalteten vor ihr 
eine 24stündige „Wacht 
Frieden".

für den

ROM. Die italienische 
schrift „L’Astrolabio" hat . 
derung erhoben, ein gesamtnatio­
nales Referendum zu veranstalten, 
das über den Bau der Nuklearra­
ketenbasis Comiso auf Sizilien ent­
scheiden soll. Das USA- und 
NATO-Militär will auf diesem Ra- 
ketenslützpunkt, der der größte in 
Europa sein soll, 112 nukleare Mit­
telstreckenraketen stationieren.

In einem in dieser Wochenschrift 
erschienenen Artikel heißt es unter 
anderem: Wir sind der Auffas­
sung, daß weder auf Sizilien,1 noch 
in einem anderen Gebiet Italiens 
„Arsenale des Todes“ angelegt wer­
den dürfen. Man 
sen, daß Comiso 
tes Gebiet hinter 
verwandelt wird, 
deren solchen Basen passiert ist.

Wochen- 
die For-

darf nicht zulas- 
in ein entvölkcr- 
dent Stacheldraht 
wie dies mit an­

I
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Briefe an die
.Irenudsohall

Die Deputierte
Int Dorf Kischmischi, Rayon Kur- 

dai, lebt und arbeitet eine gewöhn­
liche Frau — Maria urokina. 
Als sic noch die Schule besuchte, 
verunglückte ihr Vater. Alle Sor­
gen um die Familie fielen auf die 
Schultern der Mutter. Damals war 
sic Melkerin im Kolchos. Maria half 
der Mutter nach Kräften, pflegte 
den kranken Vater und paßte auch 
aQ’ die sechsjährige Schwester aut. 
Mit jedem Jahr wurde ihre Hilfe 
spürbarer, und nach Beendigung 
der Schule kam Maria Schüler eben­
falls in die Farm. Beide, Mutier 
und 'Tochter, arbeiteten als Melke­
rinnen, nur die kleinste Schwester 
besuchte die Schule. Im Beruf zeig­
te sich Maria als ilcißig und ge­
wissenhaft- lm Kolchos ‘ begann 
man von ihr zu sprechen und ihre 
Arbcitserfahriingcn auszuwerten.

Zur Zeit ist Maria Deputierte des 
Gcbictsvollzugskomitces der Volks­
deputierten. Auch ihre Schwester 
Gatina ist jetzt Melkerin. Beide ha­
ben schon cigcrtt Familien. Wie 
früher hat Maria auch jetzt alle 
Hände voll zu tun. Vor kurzem hat 
sie in Ehren einen ihrer Wählerauf­
träge erfüllt: lm Kolchos wurde 
ein neuer Stall für 200 Kühe in 
Nutzung genommen. Jetzt sicht Ma­
ria ihre Hauptaufgabe in der er­
folgreichen und 
Winterung. Das 
lein zur Lösung 
Programms sein.

verlustlosen Vieh- 
wird ihr Scher t- 
des Lebensmittel-

Heinrich ENNS

Gebiet Dshambul

Heldin der 
Mutterschaft

Der Lenin-Kolchos im Rayon 
Sowjetski ist durch seine hohen 
Ernteerträge und guten Menschen 
berühmt, ünd das ziel eines Acker­
bauers ist bekanntlich das eine: im­
mer höhere Ernteerträge zu erzie­
len- In diesem Kolchos arbeitet auch 
Ella Schlegel, Beslmelkerin und 
Heldin der Mutterschaft. Vor 32 
Jahren kam sie zum ersten Mal in 
die Farm und blieb dem gewähl­
ten Beruf bis heule treu, obwohl cs 
ihr manchmal auch schwerfiel, den 
Beruf mit häuslichen Pflichten zu 
vereinen. Halte sie doch ganze zehn 
Kinder zu versorgen. Aber Ella 
wurde mit allem gut fertig, und mit 
der Zeit leisteten ihr auch die Kin­
der eine merkliche Hilfe...

Als Lehrmeisterin übermittelt El­
ia Schlegel ihre reichen Erfahrun­
gen den jungen Melkerinnen. Und 
ua's geht nicht spurlos vorüber. Ih­
rem Beispiel folgend, erhöhten Jele­
na Gaiworonskaja, Ludmilla Pusch- 
karjowa, Ludmilla Laß und Em­
ma Wagner ihre Tagesleistungen. 
Ella Schlegel und ihre Kollegin 
Seh- Umcrbckowu betreuen 80 Kü­
he.

„Anders kann ich nicht arbei­
ten", gesteht Ella Schlegel. „Ich le­
be schon lange in Rubljowka, ken-‘ 
ne hier alle. Ich liebe mein Dorf. 
Hier sind meine Kinder aufgcwach- 
sen, hier gehen sic ihrer Arbeit 
nach."

Vitali LISUN
Gebiet Nordkasachstan

Rühriger . 
Baumeister
\'or kurzem fand in Krasno- 

turjinsk eine Zusammenkunft. von 
Mitarbeitern verschiedener Bau­
verwaltungen stall. Hier wurde 
über die Sachlage auf den samili- 
dien Bauplätzen -
sprochen. Grone 
würde uen fragen 
dukiiviiai, der Einsparung 
uaumaienalien und 
disziplui geschenkt.
Bauarbeiter versicherten den An­
wesenden, , ihre Bemühungen auf 
die Beseitigung dieser Mangel zu 
richten. Grube Bedeutung maßen 
sic der Bauvertragsmeihode bei.

Zu den Anwesenden sprach einer 
der Vertreter des neuen Bauvorha­
bens, der älteste Baumeister der 
Verwaltung „Shiistroi" Ludwig 
Rupp. Er machte die Kollegen nm 
seinen Erfahrungen bckanni, die er 
bei der Arbeit Jia^i der blobinmc- 
Ihode gesammelt hatte, führte eini­
ge Beispiele an. So arbeiteten 1982 
in der \ erwaitung „Shiistroi" 90 
Prozent aller Arbeiter nach der 
Brigadenvertragsmeihode. Dabei 
wurden fast 11 000 Rubel einge­
spart.

Zur Zeit ist Ludwig Rupp am 
Bau eines Wohnhauses beschäftigt 
Und obwohl er schon einige Jan- 
re auf Rente ist, sieht man uen rüh­
rigen Baumeister bald auf dem 
Bauplatz, bald mit den Fahrern, die 
Baumaterialien befördern. Nichts 
läßt den vorbildlichen Baumeister 
gleichgültig, überall ist er mit Leib 
und Seele dabei. Des öfteren kann 
man ihn in den Ruhetagen aut 
dem Bauobjekt sehen, wenn er 
auch nur die Mechanismen prült. 
Bei Ludwig Rupp gibt es keine 
Kleinigkeiten in der Arbeit. Alles 
muß sorgfältig überprüft und voll­
bracht werden, damit die Bauar­
beiter schneller ans Ziel gelangen 
— das Haus mit guter Qualität den 
Menschen zur Verfügung zu stel­
len.

des üeoicls gu- 
Aufmerksamkeit 
der Arbeitspro- 

„ von 
der Arbcils- 
Die meisten

Johann SANGER
Gebiet Swerdlowsk

T

Die Kunden erwarten Gefallen
Woldcinar Mckle, Direktor des 

Rayondicnstleistungsbctricbs von 
Sergcjewka, ist überzeugt, daß die 
Mitarbeiter der Bcdienungssphä- 
rc nicht einfach gute Näherinnen, 
Friseusen, Verkäufer und Kellner, 
sondern auch Schöpfer guter Stim­
mung sind. „Man ist der Meinung, 
daß Selbstbeherrschung eine tradi­
tionelle Eigenschaft der Männer 
ist. Ich zweifle daran", fährt er 
iort. „Diese Eigenschaft brauchen 
vor allem die Mitarbeiter der 
Dienstleistungssphäre, wo bei uns 
beispielsweise bis jetzt noch 
wiegend Frauen eil * ' 
Zu uns kommen 
Menschen, und es 
men, daß eine 
Schichtbeginn ein 
Gespräch mit einem 
und danach noch 
freundlich und entgegenkommend 
sein muß. In unserem Kollektiv 
gibt es mehrere solche Arbeiter. 
Ich empfehle Ihnen zum Beispiel 
die Friseuse Maria Herdt."

Die Bekanntscnaft mit dieser 
Frau fand gegen Schichtschluß 
statt. Im Damensaal herrschte noch

vor- 
ingesetzt sind, 

verschiedene 
kann vorkom- 
Kollegin, am 
unangenehmes 

i Kunden erlebt 
acht Stunden

Die Mitarbeiter des Rayonkpn- 
sumgenossenschaftsverbands 
gotoojc, Gebiet Dshambul, 
ben Sonderrouten und 
der Bedienung von Schäfern in 
Wanderweidewirtschaften ausgear­
beitet.

Im Bild: (v. I. n. r.) Der Fahrer 
des Verkaufswagens Shaksybai Ma- 
myrow. der Vorsitzende des Rayon­
konsumgenossenschaftsverbands von 
Lugowoje Annelie Masson, der Fah­
rer Amantai Dshanysbajcw, die Lei­
terinnen von Verkaufswagen Rosa 
Kasakejewa und Aksulu Tuleube- 
kowa präzisieren die Zeitpläne und 
die Reiserouten für Bedienung der 
Hirten. Foto: KasTAU

Lu- 
ha- 

Pläne

Altes Dorf 
jung geworden

lm Tschilikski-Sowchos* „50 Jah­
re UdSSR", Gebiet Alma-Ata, blie­
ben einige alte Fotos erhalten. Auf 
dem einen sieht man die Straße, 
die den Grundstein für die Zentral­
siedlung des Sowchos — der Sied­
lung Oktjabrski — gelegt hat: Lau­
ter unansehnliche kleine Lehmkaten...

Heute zieren die Siedlung asphal­
tierte Straßen mit Alleen aus Pyra­
midenpappeln, geräumige Wohn­
häuser, ein Kulturpalast, ein Sport­
komplex, eine Schule. Jetzt werden 
Einfamilienhäuser mit einer größe­
ren Zahl von Wohnzimmern und 
mit Neubauten errichtet.(KasTAG)

Dein Hobby — Nutzen für alle

Begeisterung und
Forschungstrieb

Weijn ich meinen alten Freund 
Alexej Nasseko besuche, habe ich 
immer das Gefühl, als stehe mir 
ein Treffen mit einem Wunder be­
vor. Alexej ist Bergbaumeister in 
der Kohlengrube „Kasachstanskaja" 
und ein leidenschaftlicher Münzen­
sammler.

„Das Ziel der Wünsche der Nu- 
mismaten — die Münze — be­
schenkt die Sammler mit Begeiste­
rung und Forschergeist, und die 
Geizkragen, solche wie Iuduschka, 
Pljuschkin u. a. hat sie neidisch, 
grausam und dumm gemacht“, be­
gann, seine Erzählung Alexej. „Und 
doch handeln die letzteren manch­
mal gut, indem sie ihre Schätze im 
Boden vergraben. Es vergehen 
Jahrhunderte, und die Münzen ver­
wandeln sich in Sendboten der al­
ten Zeiten, die sehr viel zu berich­
ten haben.

js'och als Junge habe ich mehr-

mals das Buch von Konstantin 
Paustowski „Das Schwarze Meer* 
gelesen, in dem sehr interessant 
über alte Münzen geschrieben ist. 
Damals wußte ich noch nicht, daß 
ich einmal der Sammelleidenschaft 
anheimfallen werde. Auch nicht ein­
mal dann, als ich bei meinen 
Schulkameraden alte Münzen aus­
tauschte.-

Jede Münze untersuche ich gründ­
lich und will über sie unbedingt 
alles wissen. Deshalb lese ich viel 
und unternehme sozusagen „Fern­
reisen* mittels meiner Münzen in 
die Vergangenheit. Wenn ich dann 
wieder im XX. Jahrhundert lande, 
scheint es mir ganz anders zu sein, 
viel interessanter und komplizier­
ter. Denn die Vergangenheit ist 
nicht spurlos verschwunden, auf 
ihr baut die ^Menschheit ihre erha­
bene Kultur auf."

Es ist ein großes Vergnü­
gen, Alexej zuzuhören. Auch

reger Betrieb, ich sah mit Inter­
esse zu, wie die Friseuse Maria 
Herdt jhrc Kunden bediente. Alan 
bekam den Eindruck, als ob sic sich 
gleich einem Schauspieler völlig 
von eigenen Emotionen und Ge­
danken befreit hätte. Ihre ganze 
Aufmerksamkeit konzentrierte sic 
auf die Arbeit, wodurch sie den 
Kunden half, gute Stimmung zu 
erhalten, sich auf kurze Zeit von 
den Alltagsproblemcn abzulenken 
und einfach im Sessel auszuruhen.

Nun ist es soweit: Eine Kundin 
sicht auf und bedankt sich für die 
gelungene Frisur. Ich unterhalte 
mich mit der Frau, und es stellt 
sich heraus, daß Maria Fomina aus 
einem Dorf gekommen ist. „Ich 
habe mir vorgenommen, eine Fri­
seuse zu besuchen und hatte zu­
gleich Zweifel", erzählt sie. „Frü­
her fuhr ich gewöhnlich ins Ge­
bietszentrum. Aber Maria Herdt 

gelang es, meine Voreingenommen­
heit zu vertreiben. Meines Erach­
tens ist sie eine Meisterin höch­
ster Klasse."

„Wie ich Friseuse wurde?" frag­
te Maria Herdt zurück. „Man kann

sagen, rein zufällig. Ich war schon 
über dreißig, als ich den Beruf ei­
ner Näherin erlernen wollte; frei­
lich besaß ich dazu schon gewisse 
Fertigkeiten. Als ich aber in den 
Rayondienstleistungsbetrieb kam, 
schlug man mir unerwartet vor, 
einen Friseusenlchrgang zu besu­
chen. Damals mangelte cs an gu­
ten Meistern in diesem Fach. Ich 
willigte ein und bin jetzt schon 
zwanzig Jahre als Friseuse tätig."

Im Leben eines jeden kommt ein­
mal die Zeit, da man in Rente ge­
hen muß. Für viele bedeutet cs 
Trennung vom Lieblingsberuf. Die­
sen Moment erlebte auch Maria 
Herd. Allerdings erklärte sie" sich 
bereit, weiter zu arbeiten.

Zur Zeit arbeitet im Frisiersalon 
auch ihre Tochter Ludmilla. Wie 
ihre Mutter trägt sie den Titel 
„Meisterin .Goldene Hände*", ob­
wohl sic noch erst vor kurzem zu 
ihr kam, um sic bei der Arbeit zu 
beobachten. Später begann Ludmil­
la der Mutter zu helfen, und nach 
der Absolvierung der Schule ent­
schied sie sich fest für den Beruf 
einer Friseuse. Ihre erste Lchrmei-

stcrin wurde die Mutter selbst. Sie 
machte die Tochter mit allen Fi­
nessen ihres Berufs vertraut, und 
in einiger Zeit wurde auch Ludmil­
la Meisterin höchster Klasse. Nun 
übcrmfttelt Maria Herdt ihre Erfah­
rung anderen Mädchen. Bei ihr 
gingen die Friseusen Galina Kus­
nezowa und Tatjana Kaljushnaia 
in die Schule. Maria Herdt gellt 
mit den Mädchen sehr taktvoll uin, 
hilft ihnen mit Rät und Tat und 
rügt sie auch, wenn nötig. .All Jas 
schafft im Kollektiv ein äußerst 
günstiges Mikroklima. Nicht von 
ungefähr genießen die Friseusen 
von Sergejewka einen guten Ruf 
irn Gebiet. Hierher kommen Kolle­
gen aus den Nachbarrayons zum 
Erfahrungsaustausch, manchmal 
kommen von dort auch Kunden.

„Das Wesentlichste in unserem 
Beruf ist Wohlwollen und hoher 
Professionalismus“, erzählt Maria 
Herdt. „Man muß immer daran 
denken, daß die Kunden von uns 
einen Gefallen erwarten. Ich erinne­
re mich oft an einen Fall. Zu mir 
kam ein junges Mädchen mit 
wunderschönem Haar und sagte in

einer Art verwegener Entschlos­
senheit: .Machen Sie mir irgendei­
ne Kurzfrisur.*- .Ist es Ihnen nicht 
schade um das wunderschöne 
Haar?* erwiderte ich. Lange zau­
berte ich an dem Mädchenkopf und 
machte schließlich eine Frisur aus 
langem Haar. Als das hübsch ge­
wordene und zufriedene Alädchen 
den Saal verließ, verstand ich, 
daß ich es umgestimmt hatte."

Zwanzig Jahre ist Maria Herdt 
als Friseuse tätig. Ob ihr Beruf 
nach ihrer Meinung leicht ist? Vie­
le glauben, daß es einer der leich­
testen Berufe sei. Dem ist aber 
nicht so. Die Arbeit einer guten 
Friseuse ist mit der Kunst ver­
wandt. Und wie jede Kunst lassen 
sich die Geheimnisse dieses Berufs 
bei weitem nicht leicht beherrschen. 
Dazu braucht man ein besonderes 
Talent, und dieses Talent besitzt 
Maria Herdt vollkommen. Denn im 
Laufe von vielen Jahren arbeitet 
sie so. daß kein Mensch von ihr 
unzufrieden gegangen ist. Jeder 
hat stets ein Lächeln, ein freund­
liches Wort und gute Stimmung 
mitbekommen.

Friedrich SCHULZ, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Nordkasachstan

Ärztliche Ratschlage

'SfgaTal?
1 «ff '

Kulturleben der Republik

Eigenartiges
Ensemble

f ■ f SB

Den Komplikationen vorbeugen

In Zelinograd weilt das’ En­
semble des klassischen Tanzes der 
Kasachischen SSR unter Leitung 
von Bulat Ajuchanow. Die Tänzer 
machen die Verehrer 
chore mit den 
tiiren vertraut, 
sehen Werken 
auch moderne 
Volksweisen, 
nicht nur in 
folg, sondern 
Zuschauern- 
dens, Indiens 
aufgenommen.

der Terpsi- 
eigenartigen Minia- 
Neben den klassi- 
tanzen die Artisten 

und kasachische 
Das Ensemble hat 

unserem Lande Er- 
wurde auch von den 
Frankreichs, Schwe- 
und Polens warm

Filmvorlesungen

heute holt er seine Samm­
lung hervor und beginnt manche 
interessante Geschichten zu erzäh­
len — über die Entstehung der 
Wörter „Münze“ und „Talent", 
über die Kriege des altgriechischen 
Königs Pyrrhus, über die Geschich­
te des Altertums.

Die’Sammlung von Nasseko iählt 
heute schon mehr als 1 000 Mün­
zen aus verschiedenen Epochen und 
Ländern. Besonders stolz ist. Alexej 
auf die Münzen aus der Regierungs­
zeit Peters 1. und Napoleons. Hier 
sind auch alle Geldstücke der so­
wjetischen Periode, viele Münzen 
aus den sozialistischen Ländern, 
aus Japan, Indien, den Ländern Asi­
ens, Äfrjkas, den USA, aus West­
europa usw.

Abends geht es bei Alexej sehr 
lebhaft zu. Ihn besuchen Freunde 
und Kollegen, um sich mit seiner in­
teressanten Sammlung vertraut zu 
machen und ihm zuzuhören;

„Meine Sammlung ist eine Wun- 
derwclt, zu der die Tür jedermann 
offen steht“, sagte Alexej zum Ab­
schied. „Und ich bemühe mich, 
möglichst mehr Freunde in diese 
Welt einzuführen."

Michael JANZEN

Karaganda

Bücher wurden Freunde

Wohl kaum eine andere Infek­
tionskrankheit bereitet den Wissen­
schaftlern so große Schwierigkeiten 
wie die Grippe.

Ungeachtet der Anstrengungen 
der AÂediziner bleibt sic immer noch 
eine der weitverbreitesten Erkran­
kungen. Die Epidemien- treten mei­
stens mit einem Abstand von 2 bis 
1 Jahren auf, .wenn die Immunität 
der Bevölkerung abflaut und die 
Empfänglichkeit für dte Infektion 
steigt.

Die Schwierigkeit der Grippebe­
kämpfung erklärt sich einerseits 
durch die besonderen Eigenschaften 
des Erregers, der ständig verschie­
dene „Gestalten" annimmt. Darum 
erkranken die Menschen, die eine 
Grippe überstanden haben, manch­
mal wieder, weil sie gegen die 
„neue** Virenart schutzlos, d. h. 
nicht immun sind. Anderseits ist 
die Grippe eine äußerst anstecken­
de Erkrankung, und die Möglich­
keit, mit Grippenkranken oder Vi­
renträgern, die die Infektion ver­
breiten, in Kontakt zu kommen, ist 
recht groß.

Es wird behauptet, daß es fast 
so viele Krankheitsbilder wie Grip­
pekranke gebe. Doch darf man auch 
von sehr charakteristischen Sym­
ptomen sprechen: akuter Beginn mit 
schnellem Anstieg der Körpertem­
peratur. Das Fieber erreicht in der 
Regel bereits am ersten Tag seine 
Spitze, und dauert bei komplika­
tionslosem Verlauf nicht länger als 
3 bis 6 Tage an.

Gleichzeitig treten starke Kopf­
schmerzen ein, die sich in der Stirn­
gegend und in den Augenhöhlen 
konzentrieren, sowie Schwindel, 
Schmerzen in den Gelenken, allge­
meine Schwäche. Man schwitzt 
leicht. Fast bei jeder Grippe hat der 
Kranke Schnupfen, ihn quält trok- 
kener Husten. Nicht selten ist die

Luftröhre entzündet, was sich 
durch Schmerzen in der Brustbein­
gegend und durch quälenden Hu­
sten offenbart.

Bei Kindern verläuft die Er­
krankung manchmal sehr schwer. 
Sic müssen erbrechen, werden ohn­
mächtig. weil das zentrale Nerven­
system befallen ist. In diesen Fäl­
len darf man keine Zeit verlieren. 
Das Kind muß schleunigst hospita­
lisiert werden und qualifizierte ärzt­
liche Behandlung bekommen.

Gefährlich sind die Komplikatio­
nen der Grippe: Lungenentzündung, 
Erkrankungen der Nase- und Kie­
fernhöhlen, Mittelohrenentzündung, 
Nasenbluten u. a. Chronische Lei­
den können durch diese Erkrankung 
verschlimmert werden. zBesonders 
gefährlich sind die Komplikationen 
für Kleinkinder und bejahrte Per­
sonen. z

Um diesen vorzubeugen, soll der 
Patient zu Hause und auch im Bett 
bleiben, besonders wenn die Er­
krankung ihren Höhepunkt erreicht. 
Das Zirfimer soll gut gelüftet wer­
den, doch achte man darauf, daß der 
Kranke sich nicht zusätzlich erkäl­
tet. Das Betthüten ist nicht allein 
darum wichtig, weil dabei Herz 
und Nervensystem des Kranken 
geschont werden, sondern auch weil 
die Infektion dann nicht weiter­
verbreitet wird.

Die Selbstbehandlung kann 
die Entwicklung von Komplikatio­
nen begünstigen. Heiße Milch, Tee 
mit Himbeeren oder Honig und 
Senfpflaster sind zu empfehlen. Die 
Kost muß vitaminreich, und voll­
wertig sein.

Sehr wichtig ist, den Kranken 
von den Angehörigen möglichst zu 
isolieren. Es versteht sich, daß er 
eine eigene Tasse, einen eigenen 
Löffel und anderes Geschirr haben 
muß, schon nicht zu sprechen von

Hand- und Taschentuch. Ein Besen 
gehört nicht in ein Krankenzim­
mer, doch den Fußboden wasche 
man täglich. Spielsachen und Ge­
genstände der Krankenpflege wa­
sche man mit heißem Wasser und 
desinfiziere sie mit einer einpro­
zentigen Seife- und Sodalösiing, wo­
nach sie heiß abzuspülen sind.

Schutzmullmasken sind für die 
Krankenpfleger ein wirksames Mit­
tel, um sich nicht anzustecken und 
eine weitere Verbreitung der In­
fektion zu verhüten. Die Maske muß 
häufig gewechselt werden — nach 
etwa 4 Stunden, und es ist ratsam, 
sie. nach dem Gebrauch nicht nur 
zu waschen, sondern abzukochèn.

Oxolinsalbe bzw. Interferon, zwei­
mal im Laufe des Tages in die Na­
sengänge eingeführt, sorgen für 
individuelle Prophylaxe. Man rich­
te sich dabei nach den beiliegenden 
Gebrauchsanweisungen.

In unserem Land werden zu 
bestimmter Zeit Impfungen gegen 
Grippe in den Kollektiven durchge­
führt. Das ist eine effektive Massen­
prophylaxe, darum ist es sehr wich­
tig, diese Vorbeugungsmaßnahmen 
zu unterstützen. Die effektive 
Grippenbekämpfung ist ohne eine 
bewußte Einstellung der Bevölke­
rung zum Problem unmöglich.

Wesentlich ist darum die genaue 
Befolgung der ärztlichen Ratschlä­
ge. Bei Verdacht auf Grippe soll 
der erkrankte Mensch in seiner 
Wohnung ärztlich untersucht und 
behandelt werden und darf nicht 
im Kollektiv erscheinen.

Um den Organismus widerstands­
fähiger gegen Erkrankungen zu 
machen, sind Körperkultur, sinn­
volle Abhärtung und Sport allen 
nachdrücklich zu empfehlen.

Munira DOSSABAJEWA, 
Kandidat der medizinischen 
Wissenschaften

Im Abai-Filmtheater in Krasn^ 
Jar, Gebiet Koktschetaw, gewinnen 
die Filmmagazine immer mehr Po­
pularität. Erfreulich ist, daß die 
meisten Zuhörer Schüler sind. 
Hoch interessant verlaufen die Vor­
lesungen an der „Universität der 
juristischen Kenntnisse" unter dem 
Motto „Du und das Gesetz", wo 
die Berichte der Rechtswissen­
schaftler durch interessante 
veranschaulicht werden.

Für die Jungen, die vor 
Armeedicnst stehen, wurde
die „Universität des künftigen Sol­
daten“ eröffnet, wo die Mitarbeiter 
des Kriegskomissariats und die 
Kriegsveleranen übe’r die Helden­
taten der Sowjetmenschen während 
des Großen Vaterländischen Krie­
ges erzählen und die jungen Men­
schen auf den Armeedienst vorbe­
reiten. Die Treffen werden 
mit Auszügen aus Filmen 
striert.

Filme

Auf der
Betriebsbühne

Nr. IIm Maschinenbauwerk 
von Karaganda fand ein Konzert 
der italienischen Musik statt. Die 
Arbeiter bereiteten den Mitarbei­
tern der Gebietsphilharmonie einen 
herzlichen Empfang. Die Musik­
wissenschaftlerin Irina Grakowa 
berichtete über die italienische Mu­
sik Ende des achtzehnten und An­
fang des neunzehnten Jahrhun­
derts. Die Solisten Kitschikjan. 
Voth und Jarygina „illustrierten 
den Bericht der Musikwissenschaft­
lerin durch Werke berühmter ita­
lienischer Komponisten. Der Gei­
genspieler Arnold 
lonierte das erste 
collo Paganini.

Sapcshnikow in- 
Konzert von Ni-

Eleonora Ström, Geologin in der 
Riesengrube Nr. 65 im Süddshes- 
kasganer Bergwerk, ist eine junge 
Spezialistin. Ihre ganze Freizeit 
widmet sie den Büchern. Sie betei­
ligt sich aktiv an den literarischen 
Abendveranstaltungen, den münd­
lichen Magazinen der Bücherfreun­
de, geht zu Vorträgen. Diese inter­
essante Freizeitgestaltung wurde 
im Betrieb vom Bücherkiosk orga­
nisiert, der auf ehrenamtlicher 
Grundlage arbeitet. Er wurde in 
diesem Bergwerk von der Gesell­
schaft der Bücherfreunde der Stadt 
Nikolskoje eröffnet. Die Leitung 
des Kioskes wurde Raissa Shurau- 
Ijowa übertragen, Leiterin der 
Planabteilung des Bergwerks, lei­
denschaftliche Bücher- und Reise­
freundin. Sic besitzt eine eigene 
Hausbücherei. die in der jungen 
Kumpelsladt die erste ehrenamtlich 
geleitete gemeinnützige Bibliothek 
wurde. Sie zählt gegenwärtig 5ü 
Leser — Nachbarn, Bekannte, Kol­
legen der Besitzerin. Unter ihnen 
ist natürlich auch Eleonora Ström.

„Eines Tages", erzählt Eleono­
ra, „machte ich mich ans Lesen 
der Briefe A. S. Puschkins und 
konnte mich nicht vom Buch, los- 
reißen. Puschkins Gedanken sind 
wunderbar. Sie ergreifen eine;'.. 
Man liest seine Briefe und sieht 
nicht nur den großen Dichter, son­
dern auch den Menschen, den Bür­
ger. Und was man erfahren und 
crlühll hat, kann man nicht für 
sich allein behalten, ich z. B. möch­
te es unbedingt anderen Menschen

mitteilen. Diejenigen, mit denen 
ich mich darüber unterhalte, wer­
den dann zu meinen Gesinnungs­
genossen, mit denen ich mir neue 
t reffen wünsche. Eine meiner ersten 
Gesprächspartnerinnen ist gewöhn­
lich Raissa Shurawljowa."

Ihre erste Bekanntschaft mit 
dem Buch machte Raissa Wassil­
jewna in den Kriegsjahren. „Wir 
lebten damals in Alma-Ata", 
erinnert sie sich. „Als der Krieg 
ausbrach, wurde Vater einberufen. 
Mutter arbeitete in einem Lazarett. 
Sie kam manchmal mehrere Tage 
nicht nach Hause. Mir war es lang­
weilig und einsam. Ich saß ge­
wöhnlich am Fenster und schau­
te auf die Straße; Die Menschen 
eilten alle irgendwohin, ihre Ge­
sichter waren streng. Mir war es 
schwer ums Herz. Ich schaute mich 
oft nach der Tür um. Jedesmal 
wartete ich, Mama würde jetzt 
eintreten. Aber Mama kam nichi. 
Eines Tages, ich halte mich wie­
der einmal vom Fenster abge­
wandt, fiel mein Blick auf die Bü­
cher. Wir hatten viele. Ich trat nä­
her, streckte die Hand aus, nahm 
aufs Geratewohl ein Buch und las 
die ,ErzaMungen vorn Don*",

Das Mädchen schlug den Dek- 
l;el auf, blätterte etwas und be­
gann zu lesen Es war die Erzäh­
lung Michail Scholochows „Rodin- 
ka". Zuerst las das Mädchen, daß 
die Patronenhülsen nach Pulver 
rochen, dann von dem Brolranli 
auf dem Tisch, von Nikolka, Ko- 
sehewoi, Kommandeur einer

Schwadron... Dann erfuhr es von 
Nikolkas Vater, der im Krieg mit 
Deutschland verschollen war... 
.Also nicht nur jetzt, sondern auch 
damals, vor vielen Jahren gab es 
Krieg?!* dachte das Mädchen ganz 
wie ein erwachsener Mensch. ,Und 
genau wie von meinem Papa war 
auch von Nikolkas Vater nichts zu 
hören...*

Diese erste Begegnung mit dem 
Buch blieb Raissa Shurawljowa 
für immer im Gedächtnis. Die Bü­
cher wurden ihre Freunde, deren 
Helden — ihre Gesprächspartner. 
Sie teilte ihnen ihren Kummer und 
ihre Freude mit. Die Ereignisse, 
die auf den Seiten der Bücher ge­
schildert wurden, erstanden vor ihr 
lebendig, überwältigten sie, lockten 
sie in weite Fernen. Sie hegte den 
heißen Wunsch, allps selbst zu se­
hen und mitzuerleben.

Jeden Urlaub verbringt Raissa 
Snurawljowa • 
fährt in ihre Heimatstadt 
Ala, wo sie 
Planung und Finanzwesen absol­
viert hat, reist ins Ausland, 
trifft sie mit ihrer Kindheit 
Jugend zusammen, besichtigt 
denkmäler, besucht Museen, 
dcrgalerien und Bibliolheken. 
das ergreift, sie, ruft Überlegun­
gen und Gedanken hervor, gibt ihr 
neue Kenntnisse, die sie immer 
gern anderen Menschen vermittelt.
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Es gilt, resoluter zu handeln
Die Festigung der sozialistischen 

Rechtsordnung ist bekanntlich un­
möglich ohne die beharrliche Be­
kämpfung der Trunksucht. Und im 
Sinne der Beschlüsse des Novem­
berplenums (1982) des ZK 
KPdSU bekommt das Problem 
’nen neuen Inhalt. Ist doch 
Ausmerzen der Trunksucht eine 
senlliche Voraussetzung dafür, 
gute Arbcits- und Produktionsdis­
ziplin zu gewährleisten.

Ich möchte hier in diesem Zusam­
menhang über das Schwarzbrennen 
von Alkohol sprechen. Gegenwärtig, 
da unsere Dorfwerktätigen flei­
ßig arbeiten, um das Lebensmittel­
programm der UdSSR zu erfüllen, 
ist die Schwarzbrenncrei besonders 
unduldsam. Als Rohstoff für sie 
dienen den Schwarzbrennern mei­
stens Zucker und andere wertvolle 
Lebensmittel; infolgedessen wächst 
der Bedarf an diesen Produkten, 
die nicht bestimmungsgemäß ge­
nutzt werden. Es untergräbt unsere 
ökonomische Basis, schon nicht zu 
sprechen davon, 
tränke besonders 
fährdend sind.

Die Produktion 
branntem ist straffällig.
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setz können die Schwarzbrenner so­
gar mit Freiheitsentzug bis zu. ei­
nem Jahr bestraft werden. Darüber 
dürfte keine Unklarheit bestehen- 
Doch leider ist das Übel noch im-, 
incr nicht überwunden. Darum sind’ 
wir gezwungen, dessen Bekämp­
fung zu verstärken. Allein im vo­
rigen Jahr wurden bei uns über 25 
Personen wegen dieses Verbrechens 
zur Verantwortung gezogen, darun­
ter Andrej Schneider aus dem Dorf 
Silanljewka, Alexej Stiller aus dem 
Sowchos „Kasachstanez".

In der Regel sind solche Perso­
nen selbst Trinker und auch nicht 
seilen Rowdys, die ihre Angehöri­
gen belästigen. Doch besonders 
gefährlich ist die Hausproduktion 
\on Alkoholgetränken, wenn man 
sie als Gewerbe betreibt und sich 
mit deren ungesetzlichem Absatz 
beschäftigt. Das trägt zur Verbrei­
tung der Trunksucht bei und ge­
fährdet nicht selten die Jugendli­
chen. Darum müßten derartige Ver­
gehen auf eine entschiedene Ab- 
luhr seitens der üffenllichkeit sto­
ßen. Leider ist dem nicht immer so.

So trieb die Kälberwärterin An- 
fissa Schurygina zu Hause 
Schwarzbrennerei, was scheinbar 
niemand bemerkte, obwohl das vor

aller Augen geschah. In der Sied­
lung Begashon beschlagnahmte die 
Miliz ein Gerät für Schwarzbrennen 
bei Jekaterina Smirnowa. Sie ver­
kaufte den Selbstgebrannten und 
belohnte damit verschiedene' Arbei­
ten, die man in ihrem Haushalt ver­
richtete. Auch der Mechanisator 
Alexej Gorbatschow aus dem Sow­
chos „Tschurakowski" besaß ein sol­
ches Gerat und produzierte Aiko- 
holge.ranke Er war nicht nur ein 
arger Trinker, sondern vergriff sieb, 
am Sowchoseigcntum, indem, er. 
Mischfutter aus der Farm entwen­
dete.

Der Meistergehilfe im Kuslanaicr 
Kammgarn, und Tuchkombinat Juri 
Svhaposchnik hatte eigentlich nicht 
die Absicht, sich regelmäßig Alko­
holgetränke herzustellen. Er woll-' 
;e den Selbstgebrannten für sein 
Einzugsfest haben... Doch sein 
Söhncti^n und dessen Kamerad hol­
ten sich davon ein beachtliches 
Quantum, In Abwesenheit der Eltern 
zechten die beiden Halbwüchsigen, 
und die Folge davon war, daß sic 
wegen grobem Verstoß gegen die 
öffentliche Ordnung festgchallen 
wurden.

Manchmal wird behauptet, die 
Strafen für verschiedene Verbre-

eben sollten strenger sein. Jedoch 
nicht auf diese Weise müssen wir 
die Kriminalität und Unordnung 
bekämpfen. Unsere Gesetze sind 
human und zweckmäßig. Man muß 
sich nur genau an sie .halten. Das 
bezieht sich auch auf den Kampf 
gegen das soziale übel — die 
l'runksucht- lm Beschluß des VIII. 
Plenums des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans heißt es 
unter anderem: „Die Kontrolle der 
Durchführung der Beschlüsse ist zu 
verstärken."

Daran müssen 
Rcditsschutzorgane sowie 
icntlichkeit — denken, uni mit ver­
schiedenen Verstößen gegen die 
Ordnung Schluß zu machen.

Viktor RUPPS, 
Mitarbeiter der Kuslanaicr 
Rayonabteilung für Inneres

Gebiet Kustanai
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